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Ziele
Die Bildungseinheit ͣMit den Wćldern um die Welt͞ 
will HintergrundinĨormationen zum Wald und dessen 
nachhaltiger Eutzung vermitteln. Es werden MƂglich-
keiten auĨgezeigt, wie Schülerinnen und Schüler sich 
von Deutschland aus Ĩür den weltweiten Erhalt des 
Pkosystems Wald engagieren kƂnnen. 

Dazu werden Lerninhalte zur Strategie einer nachhalti-
gen Waldbewirtschaftung und zu Waldzertifizierungs-
systemen als /nstrumente des Waldmanagements und 
der VerbraucherinĨormation vermittelt. Verschiedene 
Lćnder mit unterschiedlichen WaldĨormen werden ge-
nauer betrachtet und verglichen. 

Durch den Einsatz unterschiedlicher didaktischer Me-
thoden, wird Fachwissen über verschiedene �ugćnge 
auĨgebaut und geĨestigt. �udem sollen /nteressens-
konŇikte bezüglich der unterschiedlichen �nĨorderun-
gen an Waldgebiete deutlich gemacht und so zum Per-
spektivwechsel angeregt werden.

�ktivitćten der Bildungseinheit ͣMit den Wćldern 
um die Welt͞ unterstützen das Erreichen der von den 
Vereinten Eationen auĨgestellten Eachhaltigkeitsziele 
;SDG-Sustainable Development goalsͿ. Sie ĨƂrdert vor 
allem die �iele Er. 1ϱ ͣLandƂkosysteme schützen, wie-
derherstellen und ihre nachhaltige Eutzung ĨƂrdern, 
Wćlder nachhaltig bewirtschaften, Wüstenbildung 
bekćmpĨen, Bodenverschlechterung stoppen und um-
kehren und den Biodiversitćtsverlust stoppen ,͞ Er. 1Ϯ 
ͣFür nachhaltige <onsum- und Produktionsmuster sor-
gen͞ und Er. ϰ ͣ/nklusive, gerechte und hochwertige 
Bildung gewćhrleisten und MƂglichkeiten des lebens-
langen Lernens Ĩür alle ĨƂrdern .͞

Zielgruppe
Die Bildungsaktivitćten in ͣMit den Wćldern um die 
Welt͞ richten sich an :ugendliche der 7. bis 10. <lassen 
in Deutschland. Durch verschiedene �uĨgabentypen 
und �usatzangebote kann die Bildungseinheit binnen-
diīerenziert in allen SchulĨormen eingesetzt werden.

Thema Wald
Der Wald zćhlt zu den wichtigsten Pkosystemen der 
Erde. �ls deil der Biosphćre bedeckt er ein Drittel der 
globalen Landmasse. 

WaldĨunktionen steuern und beeinŇussen maƘgeblich 
die globalen und lokalen <limaprozesse. Der Wald bie-
tet Lebensraum Ĩür diere, PŇanzen, Pilze und Mikro-
organismen. Für uns Menschen hat der Wald neben 
der Bereitstellung unverzichtbarer Lebensgrundlagen 
zudem eine sehr groƘe kulturelle Bedeutung. Heute 
leben rund 1,ϲ Milliarden Menschen direkt vom und 
im Wald. 

Durch die wachsende Eutzung von Zohstoīen, Energie 
und Güter ist der Wald weltweit heute bedrohter denn 
je. Mit jedem Verlust oder jeder Beeintrćchtigung von 
WaldŇćche gehen wertvolle WaldĨunktionen verloren. 

Eine nachhaltige Waldbewirtschaftung hat zum �iel, 
den Wald in einer Form und /ntensitćt zu nutzen, so 
dass die WaldĨunktionen über Generationen hinweg 
Ĩür alle Menschen erhalten bleiben. 

Der dhemenkompleǆ Wald bietet hervorragende �n-
knüpĨungspunkte und Lernanlćsse Ĩür eine Bildung Ĩür 
nachhaltige Entwicklung ;BEEͿ. �entrale �ukunftsthe-
men wie zum Beispiel <limawandel, Verlust der bio-
logischen VielĨalt, Bodendegradation, WasserĨragen 
oder nachhaltiger <onsum lassen sich anschaulich am 
HandlungsĨeld Wald vermitteln.

Aufbau 
Die �ktivitćten der Bildungseinheit ͣMit den Wćldern 
um die Welt͞ kƂnnen zeitlich Ňeǆibel genutzt werden. 
Bei DurchĨührung der kompletten Bildungseinheit 
werden ca. acht hnterrichtseinheiten benƂtigt. Die 
Module kƂnnen auch einzeln und unabhćngig von der 
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ZeihenĨolge durchgeĨührt werden. Der Einstieg mit 
Modul / wird allerdings empĨohlen. ͣMit den Wćldern 
um die Welt͞ ist in sechs inhaltliche �bschnitte ;Mo-
duleͿ untergliedert:

Modul 1 – Wälder weltweit 
Ĩührt in die dhematik ein. Die Schülerinnen und Schü-
ler lernen unterschiedliche WaldƂkotypen und Wald-
Ĩunktionen kennen.

Modul 2 – Länderportraits 
betrachtet drei Lćnder ;<anada, Deutschland und Ma-
laysiaͿ hinsichtlich waldrelevanter Daten. �usćtzlich 
werden weitere soziokulturelle und naturrćumliche 
Daten von den Schülerinnen und Schülern gesammelt 
und verglichen.

Modul 3 – Forstwirtschaft
zeigt die Grundzüge einer nachhaltigen Waldbewirt-
schaftung. Dabei lernen die Schülerinnen und Schüler 
Wald-�ertifizierungssysteme und Siegel Ĩür eine scho-
nende Waldnutzung kennen.

Modul 4 – Nutzungskonflikte
setzt sich mit einem Zollenspiel zu den unterschied-
lichen �nĨorderungen, an den Wald auseinander. /n 
Form einer Diskussion über EutzungskonŇikte und  
LƂsungsansćtze lernen die Schülerinnen und Schüler 
zu debaƫeren, verschiedene Positionen zu vertreten 
und <ompromisse Ĩür die Eutzung des Waldes zu fin-
den.

Modul 5 – Holzprodukte 
bietet die MƂglichkeit, durch weitere �ktivitćten und 
�ktionen das dhema nachhaltige WaldbewirtschaĨ-
tung zu vertieĨen und in die Breite zu tragen. Die 
Schülerinnen und Schüler analysieren, das <onsum-
verhalten unterschiedlicher Gruppen in ihrem eigenen 
LebensumĨeld.

Modul 6 – Wald-Kodex 
will den Schülerinnen und Schülern aber auch weite-
ren Gruppen wie Lehrerinnen und Lehrern oder Eltern 
MƂglichkeiten auĨzeigen, was sie selbst zum Schutz 
der Wćlder tun oder wie sie weitere Menschen Ĩür die 
Bedeutung des Waldes sensibilisieren kƂnnen.

Die Bildungseinheit 5

Methoden 
Sowohl emotionale, individuelle �ugćnge als auch die 
klassische deǆtarbeit werden genutzt, um /nhalte zu 
vermitteln. Vor allem soll Lernen kooperativ und sozial 
eingebunden werden. Viele �uĨgaben finden deshalb 
in <leingruppenarbeit statt. 

Zecherche, Zollenspiel und eine BeĨragung stellen die 
zentralen �ktivitćten im vierten und Ĩünften Modul 
dar. Die Erstellung von Plakaten oder andere künstle-
risch-gestalterische �usdrucksĨormen zur Veranschau-
lichung und Vermittlung der /nhalte werden ebenĨalls 
genutzt. 

Durch optionale �ktivitćten wird auĨ die hnterschied-
lichkeit der Lernrhythmen und des Vorwissens der 
Schülerinnen und Schüler eingegangen. Die Bildungs-
einheit kann somit binnendiīerenziert genutzt wer-
den.

Die ͣ�uĨgaben-<arte͞ gibt in <urzĨorm �uskunft über 
Dauer, /nhalt, Lernziel, Methode und �blauĨ der �uĨ-
gabe. EbenĨalls finden Sie dort �ngaben zum Material-
bedarĨ und zum Ergebnis. �ngaben zur benƂtigten �eit 
sind lerngruppenabhćngig und haben entsprechend 
EinŇuss auĨ die Gesamtdauer der Bildungseinheit. Hier 
kann es, je nach Lernstand der Gruppe, �bweichungen 
geben. 

Die VielĨalt der modernen Methoden entspricht dem 
Bildungsanspruch einer Bildung Ĩür nachhaltige Ent-
wicklung ;BEEͿ und soll vor allem den Perspektivwech-
sel, die SelbstreŇeǆion und das gemeinsame Handeln 
im Sinne der Eachhaltigkeit bei Schülerinnen und 
Schüler ĨƂrdern.
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[>>]
[+]

Symbole

[>>]
Die grünen Anführungszeichen in Klammern leiten 
den Wald-Themenbereich innerhalb eines Moduls ein. 
Die Texte und Aufgaben erläutern und vertiefen die  
Inhalte dieses Themas.

[A]
Das rote A in Klammern weist auf eine Aufgabe hin, 
die die Schülerinnen und Schüler bearbeiten sollen. 
Die genaue Vorgehensweise dieser Aufgabe ist immer 
in roter Schrift beschrieben. 

[ ]
Der braune Stift in Klammern weist auf eine Arbeits-
vorlage hin, die die Schülerinnen und Schüler zum  
Bearbeiten der Aufgabe nutzen können. 

[+]
Das gelbe Plus in Klammern weist auf eine Zusatzauf-
gabe hin. Diese Aufgabe vertieft den vorherigen Sach-
verhalt oder nutzt hierzu einen anderen Lernzugang.

[ ]
Das graue Zahnrad in Klammern beschreibt Dauer, 
Lernziel, Materialbedarf und Ergebnisse der jeweiligen 
Aufgabe. Die Informationen sind in grauer Schrift dar-
gestellt. Sie können sowohl den Lehrerinnen und Leh-
rern aber auch den Schülerinnen und Schülern helfen, 
die Aufgabe umzusetzen und deren Ziele einzuordnen.

Die Bildungseinheit
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[>>]
[+]

[ ]

Die Bildungseinheit
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Modul 1

[>>] Einstieg Wald
Der Wald zćhlt zu den wichtigsten Lebensrćumen ;PkosystemenͿ der Erde. Er bedeckt ein 
Drittel der Landmasse unseres Planeten. 

Wćlder spielen eine wichtige Zolle Ĩür unser <lima. Denn ein gesunder Wald mit seinen 
�uĨgaben und Wirkweisen ;WaldĨunktionenͿ steuert und beeinŇusst maƘgeblich die welt-
weiten und Ƃrtlichen <limaprozesse. Darüber hinaus bietet der Wald Lebensraum Ĩür diere, 
PŇanzen, Pilze und weitere <leinstlebewesen ;MikroorganismenͿ. Für uns Menschen hat 
er, neben der Bereitstellung unverzichtbarer Lebensgrundlagen, zudem eine sehr groƘe 
kulturelle Bedeutung. Viele Menschen haben ihren �rbeitsplatz im Wald und er sorgt Ĩür 
ihre wirtschaftliche Eǆistenz. Heute leben rund 1,ϲ Milliarden Menschen direkt von und im 
Wald. 

Durch den wachsenden Verbrauch natürlicher Zohstoīe ist der Wald heute weltweit be-
drohter denn je. Mit jedem Verlust oder Beeintrćchtigung von WaldŇćche gehen wertvolle 
WaldĨunktionen, auch Pkosystemleistungen genannt, verloren. Es stellen sich Fragen wie:

Wie kƂnnen wir die WaldĨunktionen bewahren oder dort, wo sie geschwćcht sind, wieder 
herstellen͍ /st es mƂglich, den Wald zu nutzen und gleichzeitig seine Funktion Ĩür den Men-
schen, die diere und das <lima zu erhalten͍ Wie kann eine schonende Eutzung des Waldes 
aussehen͍
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[A1] Einstieg Wald
Stimme dich mit der nachfolgenden Übung auf 
das Thema Wald ein. 

Die folgenden Fragen können  
euch dabei helfen: 
Was verbindest du genau mit Wald? 
Woran denkst du, wenn du Wald hörst? 
Welche Bedeutung hat Wald für dich? 
Welche Bedeutung hat Wald für die Menschen? 

Versuche Antworten auf die Fragen zu finden 
und nutze dazu als Anregung die nachfolgenden 
Fotografien. 

[ ]   5 bis 10 Minuten

Lernziel:
✓ erste Waldfunktionen kennen lernen
✓ Vorstellung vom Wald beschreiben können
✓ �Erweiterung des Wortschatzes, erste Fachbegriffe zu Wald 

und Waldnutzung kennen lernen
✓ Neugier für das Thema Wald wecken

Material:
Vier Fotos zum Wald mit unterschiedlichen Motiven

Methode: 
Impuls anhand von Fotografien und/oder Materialien aus dem 
Wald

Ergebnis:
Stichworte auf Flipchart/Tafel
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[+]
Gehe raus in den Wald͊ 

BeĨrage im Wald Menschen, die du triĨĨst, warum 
sie im Wald sind, wozu sie den Wald nutzen oder 
warum der Wald Ĩür sie wichtig ist. 

Sammle diese �ntworten auĨ einem Eotizblock 
oder nimm sie mit vorheriger Erlaubnis der Be-
Ĩragten direkt mit deinem Smartphone auĨ. 

Stelle alleine oder gemeinsam mit anderen die 
Ergebnisse der <lasse vor. Du kannst auch einen 
Gegenstand aus dem Wald mitbringen.

mberlegt alle, ob es �ntworten gibt, die hćuĨiger 
als andere genannt werden und welche seltener 
sind. 

Warum kƂnnte das so sein͍ Vergleiche die �nt-
worten der BeĨragten und eure Vorstellungen 
zum Wald. hnterscheiden sie sich͍

[>>] Was ist Wald?
Bćume stellen den wichtigsten Bestandteil des Waldes 
dar. Doch eine �nsammlung von Bćumen macht we-
der das Pkosystem Wald noch einen Wald im engeren 
Sinne aus. Was genau wird als Wald bezeichnet und 
welche unterschiedlichen Beschreibungen gibt es͍

[ ]   5 bis 10 Minuten

Lernziel:
 ✔ erste WaldĨunktionen kennen lernen
 ✔  GeĨühleͬEmotionen zum Wald kennen lernen  

und beschreiben
 ✔ Eeugier Ĩür das dhema Wald wecken

Material:
StiĨt, �ettel, Waldgegenstand 

Methode: 
BeĨragung, Prćsentation, Materialien aus dem Wald, ZeĨleǆion, 
Diskussion

Ergebnis:
EindrückeͬVorstellungen zum Wald, Waldgegenstćnde

Hutewald,

ist ein als Viehweide genutzter 

Wald. Von der �ntike bis ins 1ϵ. 

:ahrhundert wurden Eutztiere in 

den Wald zur Futtersuche getrie-

ben. So entstand eine parkćhn-

liche <ulturlandschaft.
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[A2] Walddefinition
Lies die Ĩolgenden Waldbeschreibungen in der 
<lasse laut vor. Eotiere dir die wichtigsten Merk-
male eines Waldes. Vergleiche die Stichworte un-
tereinander und verĨasse mit der ganzen <lasse 
einen Wald-Spickzettel, den ihr im <lassenraum 
auĨhćngen kƂnnt.

Ökologische Walddefinition
Der Wald ist eine Lebensgemeinschaft aus PŇanzen, 
dieren und <leinstlebewesen. �ber eine Parkland-
schaft ist kein Wald. Lebewesen und die Standortbe-
dingungen lassen ein typisches Waldinnenklima und 
einen besonderen Bodenzustand entstehen ;dhoma-
sius 1ϵϵϲͿ. /n Mitteleuropa sind die demperaturen im 
Wald zum Beispiel ausgeglichener, die Luftbewegun-
gen und die Lichtintensitćt geringer und die LuftĨeuch-
tigkeit hƂher als auƘerhalb des Waldes.

Walddefinition der Vereinten Nationen
Die Welternćhrungsorganisation ;F�K-Food and �g-
riculture Krganization oĨ the hnited EationsͿ spricht 
von Wald, wenn eine Flćche von mindestens 0,ϱ Hek-
tar ;ϱ0 ǆ 100 Meter, etwas weniger als die Flćche ei-
nes FuƘballplatzesͿ mit Bćumen bedeckt ist und we-
nigstens 10 Prozent des Bodens durch Baumkronen 
überschirmt sind. Die Bćume müssen mindestens ĨünĨ 
Meter hoch sein.

Walddefinition im Bundeswaldgesetz (BWaldG)
/m ΑϮ BWaldG wird die Flćche, die zum Wald zćhlt, nć-
her beschrieben. Die Waldgesetze gelten Ĩür jede mit 
ForstpŇanzen ;Waldbćume und -strćucherͿ bestockte 
GrundŇćche. �ls Wald gelten auƘerdem Waldwege, 
Lichtungen, Waldwiesen, Holzlagerplćtze sowie wei-
tere mit dem Wald verbundene und ihm dienende 
Flćchen. GrundŇćchen, auĨ denen auĨgrund von Ern-
temaƘnahmen oder natürlichen Ereignissen, wie z. B. 
Sturm oder /nsektenĨraƘ, keine oder nur sehr wenige 
Bćume stehen, gelten ebenĨalls als Wald. 

[>>] Waldbedingungen
Damit Wćlder dauerhaft bestehen kƂnnen, brauchen sie bestimmte klimatische Voraussetzungen. So beeinŇussen 
demperatur und Eiederschlagsmenge das Wachstum der Wćlder. Fćllt zu wenig Eiederschlag, bildet sich der Wald 
zurück und geht in eine trockene Steppe über. /n hƂher gelegenen oder auch kalten Gebieten ist vor allem die Ve-
getationsperiode ;Dauer der WachstumszeitͿ Ĩür den ErĨolg des Waldes entscheidend. �b einer bestimmten HƂhe 
und geographischen Breite gibt es daher eine Waldgrenze. :enseits dieser Grenze findet man lediglich vereinzelte, 
kleine Bćume, aber keinen Wald mehr.

[ ]   Ϯϱ Minuten ;und HausauĨgabeͿ

Lernziel:

 ✔ �Verschiedene Walddefinitionen kennen lernen
 ✔ �hnterschiede zwischen den  

Walddefinitionen erlćutern kƂnnen
 ✔ �Was Wald ausmacht beschreiben  

kƂnnen

Material:
deǆtvorlagen, StiĨt, �ettel, Vorlage Spickzettel

Methode:
deǆtanalyse

Ergebnis:
Waldspickzettel zu WalddeĨinition



1ϯModul 1 – Wald weltweit ͮ Was ist Wald͍

Waldformen in Deutschland
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1.

2.

3.

4.

5.

[ ] Dein Wald-Spickzettel!

Modul 1 – Wald weltweit | Was ist Wald?

[+] Walddefinition 
Dir ist bestimmt aufgefallen, dass die Walddefini-
tionen je nach Quelle unterschiedlich sind. Disku-
tiere in der Klasse, warum das so ist. Dazu helfen 
dir die folgenden Fragen weiter:

Sieht Wald auf der Erde überall gleich aus? 
Wer hat die Walddefinitionen verfasst? 
Welche Ziele verfolgen diese Institutionen?

Notiere deine Vermutungen und Argumente auf 
der Vorlage auf Seite 5!

[ ]  25 Minuten (und Hausaufgabe)

Lernziel:

✔✔ �Unterschiede zwischen den Walddefinitionen  
erläutern können

✔✔ �Verschiedene Blickwinkel auf den Wald kennen lernen

Material:
Stift, Zettel, Vorlage

Methode: 
Diskussion, Unterrichtsgespräch

Ergebnis:
Argumente für unterschiedliche Walddefinitionen
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[ ] Unterschiede zwischen den Walddefinitionen

Modul 1 – Wald weltweit ͮ Was ist Wald͍

Olivenbaum-Plantage in Umbrien/Italien

Wusstest du?Spanien ist der grƂƘte 
Klivenproduzent der 

Welt mit über ϲ,ϱ Mio 
donnen ;Ϯ01ϲ, F�KͿ
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[>>] Wie viel Wald gibt es weltweit?
WaldŇćche wird in der Forstwirtschaft mit der MaƘeinheit Hektar ;haͿ ausgedrückt: 
1 ha с 100 m ǆ 100 m с 10.000 mϸ с 0,01 kmϸ

Eoch wird die Landmasse der Erde zu einem Drittel mit Wald bedeckt. Zund ϰ.000.000.000 ha Wald wachsen  
heute auĨ der Erde. /n Deutschland sind es im Vergleich 11.ϰ00.000 ha.

4 Mrd. Hektar Wald

WaldŇćche weltweit 

;1ͬϯ der LandŇćche weltweitͿ















23Modul 1 – Wald weltweit | Warum sind Wälder wichtig? 

[ ] Arbeitsblatt 2 „Waldfunktionen“

Fülle die Tabelle mit den Waldfunktionen aus! Ordne die unterschiedlichen Funktionen einer der drei 
Kategorien zu. Diskutiere über die Zuordnung. Vielleicht sind die Zuordnungen nicht immer so eindeutig.

Nutzungsfunktion  

Schutzfunktion  

Erholungsfunktion  
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[+] 
Sprichwörtlich Wald 
Hier kannst du im Deutschunterricht weiterar-
beiten͊

Zecherchiere nach SprichwƂrtern und Zedensar-
ten in Mćrchen und Geschichten. Sammele und 
analysiere die Stellen, die mit dem Wald zu tun 
haben.

hntersuche, welche Zolle und Bedeutung der 
Wald im Mćrchen oder in einer moderneren 
Erzćhlung einnimmt. Du kannst auch die Be-
deutung des Waldes zwischen deutschen und Er-
zćhlungen aus anderen Lćndern vergleichen. Die 
Ergebnisse kannst du anhand eines Vortrages der 
<lasse prćsentieren und diskutieren. [+] Kreative 

Waldfunktionen
Werde kreativ͊

Eutze einen Skizzenblock und gestalte gemein-
sam in der <leingruppe Symbole oder alterna-
tiv einen Flyer Ĩür alle WaldĨunktionen. Wenn 
du willst, kannst du auch dein Smartphone dazu 
verwenden und ein GraĨik-�eichen oder ein Logo 
entwerĨen.

Vielleicht wćre ein solches <reativprojekt auch 
etwas Ĩür den <unstunterricht͍ Frage doch ein-
Ĩach deine <unstlehrerin oder deinen <unstleh-
rer. Stelle deinen <reativbeitrag der ganzen <las-
se vor. �eige dabei erst das Bild und erĨrage, um 
welche WaldĨunktion es sich handeln kƂnnte. 

Diskutiere mit der <lasse, welche WaldĨunkti-
onen ihr persƂnlich besonders wichtig Ĩindet und 
welche <onĨlikte zwischen den unterschiedlichen 
Funktionen auĨtreten kƂnnten. 

Entwickelt und sammelt erste LƂsungsansćtze 
zum hmgang mit dem Wald und haltet sie auĨ 
Moderationskarten Ĩest.

Wenn du mƂchtest, kannst du das Projekt auĨ 
einer sozialen MedienplattĨorm ;z. B. /nstagram, 
FacebookͿ prćsentieren.

Gebrüder Jacob und  Wilhelm Grimm

Skulptur von Grete Minde nach 

der gleichnamigen Novelle von 

Theodor Fontane

HERMANN HESSE BÄUME
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[>>] Waldfunktionskartierung
Waldgebieten werden, je nach Zegion, unterschiedliche WaldĨunktionen zugeordnet. �lle WaldĨunkti-
onen werden in Deutschland durch die WaldĨunktionskartierung Ĩestgehalten. Sie stellt ein wichtiges 
/nstrument zur Planung und Sicherstellung der WaldĨunktionen dar. 

Vielleicht gibt es in eurer Schulbibliothek Bücher über das �rbeiten mit der WaldĨunktionskarte wie  
z. B.: /n: Geographie heute, 1ϯ ;1ϵϵϮͿ 10ϰ, S. ϰϮ-ϰϲ, 1ϵϵϮ. Zohleder, MeinolĨ: Eutz- und SchutzĨunktion 
der Wćlder. �rbeiten mit der WaldĨunktionskarte des Forstamtes Winterberg. 

Kder du nutzt die Bedienungsanleitung Ĩür das �rbeiten mit dem PC: https:ͬͬwww.stmelĨ.bayern.deͬ
mamͬcms01ͬwaldͬwaldĨunktionenͬdateienͬbedienungsanleitungͺlayered-pdĨͺwaldĨunktionskartenͺ
standͺ0Ϯ-Ϯ01ϯ.pdĨ

[ ]  1ϱ Minuten ;н HausauĨgabeͿ

Lernziel:
 ✔ �WaldĨunktionen vertieĨen 
 ✔ �ZeŇeǆion über die Bedeutung von Wald in Literatur  

und Geschichte ;deǆtanalyseͿ
 ✔ �<reative hmsetzung der Darstellung von WaldĨunktionen
 ✔ �gestalterische /nstrumente anwenden kƂnnen

Material:
Literatur, �eichenstiĨte, Skizzenblock, eventuell ein 
 Smartphone

Methode:
kreatives Gestalten, Diskussion, Darstellung von Wissen mit 
unterschiedlichen /nstrumenten in <leingruppen

Ergebnis:
GraĨik-�eichen, deǆtinterpretation, Flyer oder digitales /con
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[A5]  
Waldfunktionskarte
Bildet <leingruppen. :ede <leingruppe analysiert 
eine WaldĨunktionskarte. Schreibe alle Wald-
Ĩunktionen, die auĨ eurer <arte zu Ĩinden sind, 
auĨ. 

�uĨ der Ĩolgenden Seite Ĩindest du als Beispiel die 
WaldĨunktionskarte des Landkreises Landshut. 
Du kannst aber auch eine andere WaldĨunktions-
karte auswćhlen.

Hier gibt es weitere WaldĨunktionsplćne: http:ͬͬ
www.stmelĨ.bayern.deͬwaldͬ waldĨunktionenͬ
waldĨunktionsplanungͬ 0ϱϰϱϵϵͬindeǆ.php

�wei <leingruppen stellen ihre Ergebnisse der 
<lasse vor. Diskutiert über die WaldĨunktionen.

 à Welche WaldĨunktionen treten  
am hćufigsten auĨ͍

 à Welche werden eher selten  
ausgewiesen͍

Wenn du <ontakt zu einer FƂrsterin oder einem 
FƂrster deines Wohnortes hast, lade sie oder ihn 
zu euch in die <lasse ein und diskutiert über die 
VielĨalt der WaldĨunktionen eurer Zegion.

[ ]  ϰϱ Minuten

Lernziel:
 ✔ �<arten interpretieren und verstehen lernen  

;KrientierungswissenͿ
 ✔ �WaldĨunktionen aus der Zegion kennen lernen
 ✔ �Fćhigkeit zur Einordnung und ZeŇeǆion geographischer 

Gegenstćnde und Sachverhalte in rćumliche  
Krdnungssysteme

Material:
WaldĨunktionskarte ;gedruckt oder digitalͿ

Methode:
hntersuchung in <leingruppen

Ergebnis:
<artenausschnitt mit WaldĨunktionen und Beschreibungen  
im eigenen LebensumĨeld

Trinkwasserschutzgebiet im  
Augsburger Stadtwald
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[>>] Wodurch sind Wälder bedroht?
:ede Form der Eutzung des Waldes hat �uswirkungen auĨ den Wald und damit auch auĨ die Menschen. �nĨang des 
18. :ahrhunderts gab es in Europa auĨgrund des Erzbergbaus und starken BevƂlkerungswachstums eine schwere 
Zohstoī- und Energiekrise. Der Wald, z. B. in der Zegion Sachsens, litt besonders unter der starken HolznachĨrage 
und war Ĩast vƂllig vernichtet. Damals wurde zum ersten Mal erkannt, dass der Wald schonend genutzt und ge-
pŇegt werden muss, damit er den Menschen über Generationen hinweg erhalten bleibt. Der Begriī der Eachhal-
tigkeit geht auĨ diese �eit zurück.

Heute sind der Bestand und die Gesundheit des Waldes weltweit durch vielĨćltige EinŇüsse bedroht. Das grƂƘte 
Problem stellen die groƘŇćchigen Waldrodungen dar. �ber auch die mbernutzung von WaldŇćchen Ĩührt zur Schć-
digung bis hin zum Verlust lebensnotwendiger WaldĨunktionen. Weltweit Ĩallen jedes :ahr 1ϯ.000.000 ha Wald 
;F�K Ϯ01ϱͿ dem steigenden BedarĨ nach Holz, Fleisch, Papier oder Soja zum KpĨer. Vor allem die tropischen Ze-
genwćlder schrumpĨen noch immer rasant. hnterschiedliche GeĨahren wirken in den verschiedenen Weltregionen 
auĨ den Wald ein.

[A6]  
Gefahren für den Wald
Bildet <leingruppen und lest die �usammenĨas-
sungen zu den jeweiligen GeĨahren Ĩür den Wald 
durch. Schaue dir jetzt die BegriĨĨe auĨ den <ar-
teikarten an, die deine Lehrerin oder dein Lehrer 
euch zugeteilt hat.

Krdne die BegriĨĨe den GeĨahren Ĩür den Wald 
zu. Bei mƂglicher hnsicherheit oder MehrĨach-
zuordnung entscheide dich Ĩür eine WaldgeĨahr 
und diskutiere über die �rgumente, warum du 
dich daĨür entschieden hast. 

Stellt eure Ergebnisse der <lasse vor.

[ ]  ϰϱ Minuten

Lernziel:
 ✔ �GeĨahren Ĩür das Pkosystem Wald benennen kƂnnen
 ✔ ��usammenhćnge und �uswirkungen zwischen  

menschlichen und Ƃkologischen Faktoren auĨ den  
Waldbestand kennen lernen und erlćutern kƂnnen

Material:
deǆte zu den WaldgeĨahren

Methode:
hntersuchung in <leingruppen

Ergebnis:
Schaubildͬ<arteikarten über WaldgeĨahren

Kahlschlag im Gordon River Tal in Kanada
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Gefahr 1: Illegaler Holzeinschlag 
Für die Gewinnung von landwirtschaftlichen Flćchen 
wird Holz oft illegal geĨćllt, transportiert und ver-
kauft. Hierbei wird gegen nationale oder internatio-
nale Gesetze verstoƘen, die zum Schutz des Waldes 
erlassen wurden. Die hmwandlung von Eaturwald in 
Holz-Plantagen gleicht den Verlust des ursprünglichen 
Waldes bei weitem nicht aus. Die Plantagenbćume 
bieten kaum Lebensraum Ĩür diere und werden viel-
Ĩach mit chemischen PŇanzenschutzmitteln behan-
delt. /m �mazonasgebiet stammen bis zu 80 Prozent 
der Holzernte aus illegalen Yuellen aber auch Zuss-
land schlćgt bis zu ϱ0 Prozent illegales Holz aus seinen 
borealen hrwćldern. Weltweit wird der �nteil illegal 
eingeschlagener HƂlzer am Holzhandel auĨ 1ϱ bis ϯ0 
Prozent geschćtzt ;Yuelle: bpbͿ.

Gefahr 2: Umwandlung in  
Viehweide, Ackerland oder  
Plantagen 
Die hmwandlung von WaldŇćche in Viehweide, �cker-
land oder Plantagen erĨolgt oft durch illegalen Holzein-
schlag oder durch Brandrodung. Bei der Brandrodung 
werden zunćchst die Bćume und Strćucher enƞernt 
und, z. B. wie in Sambia, zu Holzkohle verarbeitet. 
Danach wird der Zest der Vegetation verbrannt. Die 
Ĩreie, mit �sche gedüngte Flćche wird meist zu land-
wirtschaftlichen �wecken weiterverwendet. /hren 
hrsprung hat die Brandrodung in der Subsistenzwirt-
schaft. Heute werden allerdings groƘŇćchig Wćlder 
abgeholzt und zu Plantagen oder WeideŇćche Ĩür die 
Zinderhaltung umgewandelt. Durch die Verbrennung 
wird direkt das dreibhausgas <ohlendioǆid  Ĩreigesetzt. 
�ndererseits Ĩehlen dort die PŇanzen, die durch Foto-
synthese <ohlendioǆid zu Sauerstoī umwandeln. Wei-
terhin verliert das Pkosystem wertvolle Ećhrstoīe, 
die in den PŇanzen gespeichert waren. Die ohnehin 
nćhrstoīarmen BƂden verarmen weiter. Wald kann 
dort nicht mehr wachsen. Durch die hmwandlung 
der WaldŇćche zu landwirtschaftlichen Monokulturen 
entsteht ein hoher Verlust an �rtenvielĨalt und wei-
teren WaldĨunktionen. Viele dieser auĨ den ehema-
ligen hrwaldŇćchen produzierten Produkte werden 
in Deutschland billig verkauft ;z. B. Soja, PalmƂlͿ. Die 
Gewinne kommen oft nur einigen wenigen GroƘkon-
zernen zu Gute wćhrend die BevƂlkerung vor Krt der 
Lebensgrundlagen beraubt wird und mit den Folgen 
der WaldzerstƂrung leben muss.

 

Gefahr 3: Umwandlung der 
Waldfläche in Straßen,  
Siedlungs- und Industrieflächen 
Weltweit wird LandŇćche in Bauland umgewandelt. /n 
Deutschland sind es tćglich 7ϯ Hektar – das entspricht 
etwa 100 FuƘballĨeldern. Hauptsćchlich sind es land-
wirtschaftlich genutzte Flćchen, die Ĩür Siedlungen, 
Gewerbegebiete oder Verkehrsstrecken weichen müs-
sen. �ber auch naturnahe Zćume und WaldŇćchen 
gehen verloren. 

Vor allem die �erschneidungen von zusammenhćn-
genden, grƂƘeren Waldgebieten beeintrćchtigen die 
WaldĨunktionen. Gerade diere mit einem grƂƘeren 
Wirkradius wie beispielsweise die Wildkatze verlieren 
ihren Lebensraum. �ndere Lebensgemeinschaften 
werden zu klein, um eine ausreichende genetische 
VielĨalt innerhalb der �rten entwickeln zu kƂnnen. 
�uswirkungen hat die Flćchenversiegelung und -zer-
schneidung auch auĨ den Wasserhaushalt der Zegion. 
So wird die Grundwasserbildung gestƂrt und als Folge 
steigt die HochwassergeĨahr oder BƂden werden un-
Ĩruchtbar. /st das Pkosystem geschwćcht, stellen sich 
vermehrt <rankheiten und lokale <limaverćnderungen 
ein. Die wirtschaftliche Leistung des Waldes wird ge-
schwćcht und Ĩür den Menschen gehen darüber hin-
aus wertvolle Erholungsrćume und ein Stück ͣHeimat͞ 
verloren.

Brandrodung im Amazonas-Regenwald in Peru

Modul 1 – Wald weltweit ͮ Wodurch sind Wćlder bedroht͍ 
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Gefahr 4: Natürliche  
Waldschäden 
Schćden, die ohne den direkten EinŇuss des Menschen 
entstehen, bezeichnet man als natürliche Waldschć-
den. Sie sind deil der Prozesse innerhalb des Pkosys-
tems. ErhƂht sich ihre Hćufigkeit oder Stćrke, werden 
sie zu einer GeĨahr Ĩür den Wald.

Man unterscheidet abiotische und biotischen hrsa-
chen. �n den biotischen Schćden sind Lebewesen be-
teiligt, die bei den abiotischen Schćden Ĩehlen.

Zehe gehƂren zusammen mit /nsekten, wie zum Bei-
spiel BorkenkćĨern, zu den hćufigsten biotischen hrsa-
chen Ĩür natürliche Waldschćden. Wćhrend die Zehe 
vor allem jungen Bćumen schaden, indem sie immer 
wieder die neuen driebe abbeiƘen ;Verbiss-SchćdenͿ, 
setzen die /nsekten den ćlteren Bćumen zu. Vor allem, 
wenn die <ćĨer in Massen auftreten, kƂnnen beispiels-
weise ihre Larven ganze Waldbestćnde bedrohen.

Die Schćden durch abiotische hrsachen sind oft stand-
ortabhćngig. Beispielsweise sind Lawinen nur Ĩür 
Wćlder in schneereichen Hanglagen eine Bedrohung. 
Stürme und Frost kommen zwar in ganz Deutschland 
vor. Dennoch gibt es Standorte, an denen diese GeĨahr 
hƂher ist, als an anderen. 

Gefahr 5: Auswirkungen  
des Klimawandels 

Waldbrćnde, Stürme und drockenheit sind Schadur-
sachen, die durch den vom Menschen verursachten 
<limawandel verstćrkt auftreten. Sie wirken vor allem 
auĨ den Standort der Bćume. Da Bćume ihren Stand-
ort nicht wechseln kƂnnen, müssen sie sich an die 
verćnderten Eiederschlćge, demperaturen aber auch 
Wettereǆtreme oder gebietsĨremde �rten anpassen. 
Die Verćnderungen inĨolge des <limawandels treten 
innerhalb eines Baumalters auĨ. Diese �eitspanne ist 
oft viel zu kurz, um sich an die verćnderten Standort-
bedingungen anzupassen. Deshalb kƂnnen Standorte, 
die bisher Ĩür bestimmte Baumarten gut geeignet wa-
ren, in kurzer �eit ungeeignet werden und zum Verlust 
von WaldĨunktionen Ĩühren.

Gefahr 6: weitere neuartige 
Waldschäden durch den  
Menschen 
Seit Beginn der /ndustrialisierung vor gut zweihun-
dert :ahren, gelangen vermehrt Schadstoīe durch die 
Verbrennung Ĩossiler Energietrćger wie <ohle oder 
Erdgas in die �tmosphćre. Die Folge ist die �nreiche-
rung der Eiederschlćge mit gesundheitsgeĨćhrdenden 
Substanzen. dreīen diese auĨ die WaldŇćchen, kann 
es zu Schćdigungen an Bćumen kommen. Bekannt 
ist das Problem des ͣSauren Zegens ,͞ der vor allem 
in den 80er :ahren in Mitteleuropa zu einem starken 
�bsterben der Baumkronen geĨührt hat ;Waldster-
benͿ. Durch verbesserte Filtertechnik an den /ndus-
trieschornsteinen konnte das Waldsterben gestoppt 
werden. Dennoch ist der SchadstoīausstoƘ auĨ Grund 
des stets wachsenden EnergiebedarĨs nach wie vor 
hoch und beeintrćchtigt negativ die Wald- und Boden-
gesundheit. 

Modul 1 – Wald weltweit | Wodurch sind Wćlder bedroht͍ 

Zuerst kam der Sturm, dann folgte der Borkenkäfer-
befall. Hier eine Fichtenmonokultur im Nationalpark 
Bayerischer Wald
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Gefahr 7: Nicht nachhaltige 
Waldbewirtschaftung
/n Deutschland ist die nachhaltige WaldbewirtschaĨ-
tung unter anderem durch gesetzliche Zahmenbedin-
gungen Ĩestgelegt. /n vielen anderen Lćndern gehƂrt 
sie jedoch nicht zur üblichen Praǆis. Beispielsweise 
werden dort groƘe WaldŇćchen kahlgeschlagen, um 
günstiges Holz Ĩür die Papier- oder �ellstoĭerstellung 
zu gewinnen. /n anderen Gebieten wird zwar auĨ eine 
weniger starke Holzernte geachtet, daĨür wird der 
Waldboden Ňćchig beĨahren, was zu einer Schćdigung 
des Bodens Ĩührt.

Eachhaltige Waldbewirtschaftung ist damit das Ge-
genkonzept zur rücksichtslosen �usbeute des Waldes. 
Eachhaltigkeit bedeutet, die Zessourcen des Waldes 
zu nutzen, ohne ihn bleibend zu schćdigen. Dadurch 
kann gewćhrleistet werden, dass seine Zessourcen 
auch zukünftigen Generationen in gleicher Weise zur 
VerĨügung stehen. 

Verschiedene Siegel wie PEFC oder FSC helĨen der 
Verbraucherin oder dem Verbraucher bei der <auĨent-
scheidung, auĨ Produkte aus nachhaltig gewonnenem 
Holz zu achten.

[A7] Waldgefahren
Bildet <leingruppen und lies die �usammenĨas-
sungen zu den jeweiligen GeĨahren Ĩür den Wald 
durch.

:eder aus der <leingruppe wćhlt einen BegriĨĨ 
von �rbeitsblatt ͣWaldgeĨahren .͞ <lćrt vorher in 
der <lasse, ob alle BegriĨĨe bekannt sind.

Krdne die BegriĨĨe den GeĨahren Ĩür den Wald 
zu. Bei hnsicherheit oder MehrĨachzuordnung 
entscheide dich Ĩür eine WaldgeĨahr und disku-
tiere über die �rgumente, warum du dich daĨür 
entschieden hast. 

Stellt eure Ergebnisse der <lasse vor.

[ ]  ϰϱ Minuten

Lernziel:
 ✔ �GeĨahren, deren �usammenhćnge und �uswirkungen  

Ĩür das Pkosystem Wald vertieĨen und Ĩestigen

Material:
BegriĨĨe auĨ �rbeitsblatt ͣWaldgeĨahren͞

Methode:
hntersuchung in <leingruppen

Ergebnis:
Schaubildͬ<arteikarten über WaldgeĨahren
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Palmöl-Plantage Raubbau
Illegale  

Landnutzungsänderung

Kohlendioxidanstieg Trockenperiode Brandrodung

Neubau einer Straße Pestizideinsatz Verbiss

Neubausiedlung Schwermetalle Klimaveränderungen

Holzprodukte  

ohne Siegel
Soja-Plantage

hoher  

Papierverbrauch

Borkenkäferbefall
Neubau  

einer Lagerhalle
Monokulturen

Sturm Tropenholz Saurer Regen

[ ] Arbeitsblatt „Waldgefahren“  
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[>>] Wichtige Waldökotypen nach Vegetationszonen
Weltweit gibt es verschiedene Vegetationszonen, die nach den geografischen Breiten abgegrenzt werden kƂnnen. 
:e nach demperatur, Eiederschlagsmenge, HƂhenlage, geografischer Breite oder Bodenart unterscheiden sich auch 
die Wćlder, die dort wachsen. Grob kƂnnen Wćlder in vier WaldƂkotypen eingeteilt werden:

Boreale Wälder, gemäßigte Wälder, subtropische Wälder, tropische Wälder

Die Verteilung der verschiedenen Waldtypen in Bezug auĨ die weltweite WaldŇćche kƂnnt ihr der unteren �bbil-
dung entnehmen. Die Flćche der tropischen Wćlder ist die grƂƘte weltweit. Drei Viertel der WaldŇćche weltweit 
besteht aus tropischen und borealen Wćldern. Die mbergćnge zu den verschiedenen WaldƂkotypen verlauĨen 
zwischen den Vegetationszonen oft ŇieƘend.

n�dropische Wćlder               n�Boreale Wćlder               n�GemćƘigte Wćlder               n�Subtropische Wćlder

44,3 %

30,6 %

17,1 %

8 % Anteil der Waldökotypen  
an der gesamten weltweiten 

Waldfläche (FAO 2015)
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[>>] Boreale Wälder
Der WaldƂkotyp ͣBorealer Eadelwald͞ kommt aus-
schlieƘlich auĨ der Eordhalbkugel vor. Er wird auch 
daiga genannt. Das Wort ͣborealis͞ stammt aus dem 
Lateinischen und bedeutet nƂrdlich. Boreale Wćlder 
befinden sich in Eurasien und Eordamerika. Heute 
betrćgt die Flćche der borealen Wćlder 1,Ϯ Milliarden 
Hektar ;ϯ0,ϲ Prozent der WaldŇćche weltweitͿ. 

Die �rtenvielĨalt dieses Vegetationstyps ist auĨ Grund 
der kurzen Vegetationsperiode und des knappen Eah-
rungsangebotes eher gering. Der relativ gleichĨƂrmige 
Wald besteht zum überwiegenden deil aus immergrü-
nen Eadelbćumen ;Fichten, <ieĨern und dannenͿ. Die 
Eadeln ermƂglichen es den Bćumen, ganzjćhrig Son-
nenstrahlen in Ećhrstoīe zu verwandeln ;Fotosynthe-
seͿ. /n den Zegionen, in denen die demperaturen unter 
minus ϰ0 ΣC sinken, wachsen vermehrt Lćrchen. �nge-
passt an diese besondere <ćlte, wirft diese Baumart 
im Winter ihre Eadeln ab. hnterbrochen werden die 
weniger dicht stehenden Eadelbćume von Laubbću-
men ;Birken, Pappeln, Erlen und WeidenͿ und baum-
Ĩreien Mooren. Der Boden ist mit sommergrünen 
Strćuchern ;z. B. Heidelbeeren, Moosbeeren, Molte-
beerenͿ, Moosen und Flechten bedeckt. 

Der �nteil an dotholz ist sehr groƘ. Eadeln und Laub 
verrotten nur sehr langsam, so dass ungünstige BƂden 
Ĩür das PŇanzenwachstum entstehen. Hier spielen re-
gelmćƘige Waldbrćnde eine wichtige Zolle und sind 
deil des PkosystemkreislauĨs. Durch das �bbrennen 
der mćchtigen Humusdecke bekommen die Samen 
wieder <ontakt zum Mineralboden, kƂnnen keimen 
und junge Bćume kƂnnen entstehen. 

Boreale Wćlder befinden sich in der kaltgemćƘigten 
<limazone. FünĨ bis sieben Monate kann dort Schnee 
liegen. �n weniger als 1Ϯ0 dagen steigt die dempera-
tur über 10 ΣC. /m Sommer kƂnnen es kurzzeitig über  
Ϯ0 ΣC werden. Man spricht auch vom ͣ Schnee-Waldkli-
ma .͞ drotz Mitternachtssonne im Hochsommer ist die 
Sonneneinstrahlung gering. �udem sorgt die lange <ćl-
teperiode Ĩür eine kurze Vegetationszeit. Die Eieder-
schlagsmenge im :ahr liegt im niedrigen bis mittleren 
Bereich und betrćgt durchschnittlich ϱ00 mm. Kftmals 
befinden sich boreale Wćlder auĨ BƂden, die Ĩast das 
ganze :ahr über geĨroren sind, so genannte Perma-
ĨrostbƂden. Durch den Wechsel zwischen GeĨrieren 
und �uftauen an der KberŇćche Ĩormen sich typische, 
hügelartige Muster in der Landschaft. 

Weiter nƂrdlich geht die daiga in die baumlose dundra 
über und südlich grenzt die boreale Waldzone an die 
temperierten Laub- und Mischwćlder der gemćƘigten 
<limazone.
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[A8] Steckbrief 
boreale Wälder
Fertige einen Steckbrief nach der Vorlage „Kurz 
und knapp“ zu den Besonderheiten borealer 
Wälder an (Temperatur, Niederschlagsmenge,  
Baumarten, Tierarten, Verbreitung).

Lies dazu den folgenden Text durch. Schreibe die 
Länder, in denen borealer Wald vorkommt, in die 
Karte. Du kannst dazu deinen Atlas nutzen.

Wie heißen die Pflanzen oder Tiere, die auf den 
Fotos abgebildet sind?

[ ]  45 Minuten

Lernziel:
✔✔ �Waldökotypen „Borealer Wald“ mit den  

Lebensgemeinschaften kennen lernen
✔✔ �Globale Lage des borealen Waldes benennen können
✔✔ �Text analysieren können

Material:
Text und Fotos zum Waldökotyp „Borealer Wald“, Weltkarte, 
Vorlage „Kurz und knapp“

Methode:
Textanalyse, Zuordnung, Zusammenfassung in Einzelarbeit

Ergebnis:
Weltkarte mit Ländern zur Verbreitung des Borealen Waldes, 
Steckbrief „Kurz und knapp“
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Modul 1 – Wald weltweit | Wichtige WaldƂkotypen nach Vegetationszonen 

Kurz & knapp: Boreale Wälder

Verbreitung

Größe

Charakteristika

Klima

Boden

Vegetation

Fauna

[ ] Arbeitsblatt „Boreale Wälder“
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[>>] Wälder der gemäßigten Zone
Der ͣgemćƘigte Wald͞ kommt zum grƂƘten deil auĨ 
der Eordhalbkugel vor. Das Gebiet erstreckt sich von 
den mittleren Breiten Eordamerikas über Mittel- und 
Ksteuropa bis nach �sien. /n den südlichen Gebieten 
der  Südhalbkugel ist dieser WaldƂkotyp ebenĨalls 
vereinzelt vorzufinden. Wćlder der gemćƘigten �one 
bestehen hauptsćchlich aus Laub- und Mischwćldern. 
Sie bedecken eine Flćche von etwa 700 Mio. Hektar 
;17,1 Prozent der weltweiten WaldŇćcheͿ. �uĨgrund 
der langen wirtschaftlichen Eutzung der Wćlder der 
gemćƘigten �one gibt es in Europa kaum noch ur-
sprüngliche Wćlder. 

Besonders charakteristisch Ĩür die gemćƘigte <lima-
zone sind die eindeutigen :ahreszeitenwechsel. Die 
Sommer sind warm und kƂnnen demperaturen bis zu 
ϯ0 ΣC erreichen. Die sommergrünen Laubbćume ver-
lieren im Herbst ihre Blćtter, um sich vor �ustrocknung 
und <ćlte zu schützen. Die Winter dauern drei bis vier 
Monate und weisen lediglich demperaturen knapp un-
ter dem GeĨrierpunkt mit einer geringen Schneedecke 
auĨ. /m Frühling beginnt der VegetationskreislauĨ von 
Eeuem. 

Die regenreichste :ahreszeit ist der Herbst. Lćngere 
drockenperioden gibt es aber nicht. Die durchschnittli-
che Eiederschlagsmenge liegt zwischen ϱ00 und 1000 
Millimeter. Die klimatischen Merkmale unterscheiden  
sich leicht je nach regionaler Lage. So sind die dempera-
turschwankungen in Meeresnćhe ;See-<limaͿ geringer 
aber die Eiederschlagsmenge grƂƘer. /m <ontinental-
klima der gemćƘigten �one hingegen ist es trockener 
und die demperaturschwankungen sind grƂƘer.

Die relativ lange Vegetationsdauer und die gleichmć-
Ƙig verteilten Eiederschlagsmengen bieten den Laub- 
und Mischwćldern gute Wachstumsbedingungen. Die 
�rtenvielĨalt ist bei weitem grƂƘer als in borealen Wćl-
dern. Hauptsćchlich prćgen Buchen, Eichen, Fichten 
und zahlreiche Strćucher und <rćuter den gemćƘigten 
Wald. Eadelbćume sind vor allem in hƂheren Lagen 
zu finden. Holunder, Haselnuss oder Ebereschen sind 
hćufig vorkommende Straucharten. Sćugetiere wie 
Hirsch, Zeh, Wildschwein, Fuchs, EichhƂrnchen und 
Vogelarten wie Buntspecht, Buchfink oder Waldkauz 
gehƂren zu den bekannten dierarten dieses Waldes.

Laub- und Mischwald in Rumänien 
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[A9] Steckbrief 
Wälder der  
gemäßigten Zone
Fertige einen Steckbrief nach der Vorlage „Kurz 
und knapp“ zu den Besonderheiten Wälder der 
gemäßigten Zone an (Temperatur, Niederschlags-
menge, Baumarten, Tierarten, Verbreitung).

Lies dazu den folgenden Text durch. Schreibe die 
Länder, in denen „gemäßigter Wald“ vorkommt, 
in die Karte. Du kannst dazu deinen Atlas nutzen.

Wie heißen die Pflanzen oder Tiere, die auf den 
Fotos abgebildet sind?

[ ]  45 Minuten

Lernziel:
✔✔ �Waldökotyp „Gemäßigter Wald“ mit  

Lebensgemeinschaften kennen lernen
✔✔ �Globale Lage des „gemäßigten Waldes“ benennen können
✔✔ �Text analysieren können

Material:
Text und Fotos zum Waldökotyp „Gemäßigter Wald“,  
Weltkarte, Vorlage „Kurz und knapp“

Methode:
Textanalyse, Zuordnung, Zusammenfassung in Einzelarbeit

Ergebnis:
Weltkarte mit Ländern zur Verbreitung der gemäßigten  
Wälder, Steckbrief „Kurz und knapp“



39Modul 1 – Wald weltweit ͮ Wichtige WaldƂkotypen nach Vegetationszonen 

Kurz & knapp: Gemäßigte Wälder

Verbreitung

Größe

Charakteristika

Klima

Boden

Vegetation

Fauna

[ ] Arbeitsblatt „Gemäßigte Wälder“
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[>>] Tropische Wälder
Die tropischen Wćlder erstrecken sich in einem Band 
entlang des 	Ƌuators zwischen Ϯϯ,ϱ ΣC nƂrdlicher und 
südlicher Breite. /n Lćndern Mittelamerikas, Südame-
rikas, �entralaĨrikas und Südost-�siens findet man sie. 
/nsgesamt bedecken tropische Wćlder eine Flćche von 
ca. 1,77 Mrd. Hektar ;ϰϰ,ϯ Prozent weltweitͿ. Sie wer-
den unterteilt in tropische drocken-, Feucht- und Ze-
genwćlder.

Die �rtenvielĨalt dieser Wćlder ist sehr groƘ. /m �ma-
zonasgebiet Brasiliens leben beispielsweise 10 Prozent 
aller dierarten weltweit. Schćtzungsweise ϰ00 Sću-
getierarten wie z. B. :aguar, dapir oder Faultiere und 
bis zu ϯ00 Baumarten pro Hektar findet man dort. 
Bromelien, Krchideen oder der <akaobaum gehƂren 
ebenĨalls zur PŇanzenwelt der tropischenWćlder. �ber 
noch lange sind nicht alle �rten entdeckt. ϵ0 Prozent 
der noch unbeschriebenen dierarten werden in den 
tropischen Zegenwćldern vermutet.

Die Wćlder sind zum grƂƘten deil Ĩast unberührte hr-
wćlder, in denen sich besonders viele Lebensrćume in 
den verschiedenen Stockwerken ausgebildet haben. 
SchattenpŇanzen, die mit lediglich 1 Prozent des Son-
nenlichts auskommen müssen, bilden die Waldboden-
schicht. Danach Ĩolgen Strćucher und Bćume zwischen 
1ϱ bis ϰϱ Metern HƂhe. Das letzte Stockwerk bilden 
Bćume, die eine HƂhe von bis zu ϲ0 Metern erreichen 
kƂnnen.

Es gibt auĨgrund der 	Ƌuatornćhe kaum jahreszeitli-
che demperaturschwankungen. Eur in den tropischen 
drocken- und Feuchtwćldern bilden sich zwei :ahres-
zeiten aus – die drockenzeit und die Zegenzeit. Die 
:ahresmitteltemperaturen liegen zwischen Ϯϱ und Ϯ7 
ΣC. Die Eiederschlagsmenge mit ca. 1ϱ00 bis Ϯ000 Mil-
limeter pro :ahr ist sehr hoch und Ĩćllt regelmćƘig an. 
Das Ĩührt zu einer kontinuierlichen Vegetationsdauer.

Kbwohl die BƂden der tropischen Wćlder nćhrstoī-
arm sind, sorgt ein nahezu geschlossener Ećhrstoī-
kreislauĨ Ĩür kontinuierliches Wachstum der PŇanzen. 
Durch �bholzung der Wćlder gehen die Ećhrstoīe Ĩür 
immer verloren, der <reislauĨ wird unterbrochen und 
zurück bleiben wenig Ĩruchtbare BƂden. Gerade die 
tropischen Wćlder erĨüllen weltweit zahlreiche Funkti-
onen. Sie lieĨern unter anderem Eahrung ;Banane, <a-
kaoͿ und unzćhlige HeilpŇanzen ;Papaya, /ngwerͿ, die 
Bestandteil vieler Medikamente sind. Vor allem sind 
tropische Wćlder wichtige <limaregulatoren und Was-
serspeicher. Da sie groƘe Mengen des dreibhausgases 
<ohlendioǆid umwandeln und als <ohlenstoī spei-
chern und Sauerstoī Ĩür unsere �tmung produzieren, 
nennt man sie auch die ͣgrüne Lunge͞ der Erde.

Henri Pittier Nationalpark, Venezuela
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[A10] Steckbrief 
tropische Wälder
Fertige einen Steckbrief nach der Vorlage  
„Kurz und knapp“ zu den Besonderheiten tro-
pischer Wälder an (Temperatur, Niederschlags-
menge, Baumarten, Tierarten, Verbreitung).

Lies dazu den folgenden Text durch. Schreibe die 
Länder, in denen tropischer Wald vorkommt, in 
die Karte. Du kannst dazu deinen Atlas nutzen.

Wie heißen die Pflanzen oder Tiere, die auf den 
Fotos abgebildet sind?

[ ]  45 Minuten

Lernziel:
✔✔ �Waldökotyp „tropischer Wald“ mit den  

Lebensgemeinschaften kennen lernen
✔✔ �Globale Lage des tropischen Waldes benennen können
✔✔ �Text analysieren können

Material:
Text und Fotos zum Waldökotyp „tropischer Wald“, Weltkarte, 
Vorlage „Kurz und knapp“

Methode:
Textanalyse, Zuordnung, Zusammenfassung in Einzelarbeit

Ergebnis:
Weltkarte mit Ländern zur Verbreitung der tropische Wälder, 
Steckbrief, „Kurz und knapp“
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Kurz & knapp: Tropische Wälder

Verbreitung

Größe

Charakteristika

Klima

Boden

Vegetation

Fauna

[ ] Arbeitsblatt „Tropische Wälder“

  tropischer Feucht- und Monsunwald

  tropischer Regenwald

  tropischer Feucht- und Monsunwald  tropischer Feucht- und Monsunwald
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[A11] Waldökotypen
Betrachte die Diagramme.

Mit den /nĨormationen aus den Beschreibungen 
zu den WaldƂkotypen kannst du erkennen, wel-
che Stadt und welcher WaldƂkotyp zu welchem 
Diagramm gehƂren.

�bgebildet sind die Monatsmitteltemperaturen 
der Stćdte Mainz, Manaus und domsk.

Krdne die <limadiagramme den drei WaldƂkoty-
pen und der passenden Stadt zu.

[ ] Arbeitsblatt Waldökotypen
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[>>] Wie groß werden Bäume?
Der <üstenmammutbaum ͣHyperion͞ gilt zurzeit als der hƂchste Baum der Erde. Er befindet sich im Zedwood-
Eationalpark in <aliĨornien ;hS�Ϳ und hat eine WuchshƂhe von rund 11ϱ Metern. hnsere heimischen Baumarten 
in Deutschland werden meist nicht hƂher als ϱ0 Meter. Die Buche, als typische heimische Baumart in Deutschland, 
kann bis zu ϰϱ Meter hoch werden.

a
b

c

[A12] Baumhöhe
Bildet <leingruppen und versucht die HƂhe eines 
Baumes mit einĨachen Mitteln zu errechnen. :ede 
Gruppe sucht sich einen Baum in der Ećhe der  
Schule aus. 

Eutzt einen Stock, um mit HilĨe des Strahlensat-
zes die BaumhƂhe zu bestimmen. 

Wenn ihr nicht mehr genau wisst, wie man den 
Strahlensatz anwendet, dann betrachtet die 
�eichnung unten oder holt euch HilĨe unter: 
www.youtube.comͬwatch͍vсmdKZϲ/Ĩϰϱa� 

Prćsentiert eure Ergebnisse vor der <lasse. 

[ ]  Ϯϱ Minuten

Lernziel:
 ✔ Mathematische Formeln anwenden
 ✔ �BaumhƂhe messen kƂnnen

Material:
MaƘband, Stock, StiĨt und �ettel

Methode:
Zecherche in <leingruppen

Ergebnis:
Formel und HƂhe der Schulbćume in SteckbrieĨĨormat

Försterdreieck
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1000-jährige Linde in Reelkirchen (Nordrhein-Westfalen)

[>>] Wie alt werden Bäume?
Bćume kƂnnen bis zu ϱ.000 :ahre alt werden ;Gran-
nen-<ieĨer Pinus longaeva, ϱ.0ϲϮ :ahre, <aliĨornienͿ. 
Manche WurzelstƂcke, wie bei einer Fichte in Schwe-
den ;Gemeine Fichte, Picea abies, ϵ.ϱϱ0 :ahreͿ, sind 
noch ćlter. Erreicht ein Baum ein ungewƂhnlich hohes 
�lter, spricht man von einem Methusalem-Baum. �u 
den ćltesten Bćumen Deutschlands zćhlt eine Som-
merlinde ;dilia platyphyllosͿ, die in einem Krt in Hes-
sen steht und ca. 1.Ϯ00 :ahre alt ist.

Das natürliche Lebensalter von Bćumen ist unter-
schiedlich. Es hćngt davon ab, wie der Boden beschaĨ-
Ĩen ist, auĨ dem sie wachsen, oder wie sauber die Luft 

dort ist. Entscheidend Ĩür die Lebensdauer eines Bau-
mes ist seine �rt. Heimische, schnellwachsende �rten 
wie z. B. Birken und Erlen, haben mit 100 bis 1ϱ0 :ah-
ren ein vergleichsweise kurzes Leben. Die langsamer 
wachsenden Baumarten, wie die Eiche, kƂnnen sogar 
weit über 700 :ahre alt werden. Egal, ob langsam oder 
schnell wachsend, alle Bćume lieĨern den unentbehrli-
chen Zohstoī Holz.

Da wir das Holz nutzen mƂchten, bevor es verrottet 
werden die meisten Bćume in unseren Wćldern ge-
nutzt, bevor sie ihr natürliches Lebensalter erreichen. 
Das �lter, in dem die Bćume geerntet werden, wird als 
hmtriebszeit bezeichnet.



47

Langlebige Grannen-Kiefer, Südnevada, USA

Maximale Höhe, Höchstalter und Umtriebszeit von Bäumen in Deutschland

Baumart Max. Höhe Höchstalter Umtriebszeit
Laubbäume
Eiche ϰ0 Meter 700 :ahre 180-ϯ00 :ahre
Bergahorn Ϯϱ Meter ϰ00 :ahre 1Ϯ0-1ϰ0 :ahre
Esche ϰ0 Meter ϯ00 :ahre 100-1ϰ0 :ahre
Schwarzpappel ϯ0 Meter ϯ00 :ahre ϯ0-ϱ0 :ahre
Zotbuche ϯ0 Meter Ϯϱ0 :ahre 1Ϯ0-1ϲ0 :ahre
Hainbuche Ϯϱ Meter 1ϱ0 :ahre ϲ0-100 :ahre
Birke ϯ0 Meter 100 :ahre ϲ0-80 :ahre
Nadelbäume
Fichte ϲ0 Meter ϲ00 :ahre 80-1Ϯ0 :ahre
<ieĨer ϱ0 Meter ϲ00 :ahre 80-1ϰ0 :ahre
Lćrche ϱϰ Meter ϲ00 :ahre 100-1ϰ0 :ahre
WeiƘtanne ϱ0 Meter ϲ00 :ahre ϵ0-1ϯ0 :ahre

[>>] Wie ermittelt man das Alter von Bäumen?
/st ein Baum geĨćllt, kann man das �lter leicht an den :ahresringen ablesen. Ein :ahr unterteilt sich in eine starke 
Wachstumszeit, in der der Holzring breiter und heller ist und eine schwache Wachstumszeit, in der der Zing dünn 
und dunkler ist. Der helle und dunkle Zingabschnitt zusammen ergibt ein Wachstumsjahr. 

�ur Bestimmung eines Baumalters beim noch stehenden Bćumen gibt es mehrere Methoden. �nhand von Mes-
sung des StammumĨangs oder -durchmessers auĨ einer HƂhe von 1,00 bis 1,ϱ0 Metern und der Multiplikation 
baumartenabhćngiger Werte wird das ungeĨćhre �lter errechnet. Mit einer gestanzten Bohrkernentnahme oder 
einer Bohrwiderstandsmessung mittels Zesistograph, kann das Baumalter ebenĨalls bestimmt werden.

Eine Methode zur �ltersbestimmung sehr alter, toter Bćume ist die Zadio-Carbon-Methode, auch C-1ϰ-Methode 
genannt. Hier nutzt man die natürliche �bbaurate des radioaktiven <ohlenstoī C1ϰ, der in jedem Lebewesen vor-
kommt, zur Bestimmung des �lters eines Baumes. 

Wusstest du?	ltester Baum der  
Welt über ϵ.000 v. Chr.

Modul 1 – Wald weltweit ͮ Wie ermittelt man das �lter von Bćumen͍
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Lösungen für Lehrkräfte (Modul 1)
Bildbeschreibungen „Einstieg“
1. Holzvollernte-Maschine ;HarvesterͿ bei der Holzernte 
à EutzĨunktion, Zohstoīgewinnung ;Ƃkonomisch, sozialͿ

Ϯ. Zeh auĨ einer Lichtung 
à Habitaƞunktion, �rtenvielĨalt ;ƂkologischͿ  
à EutzĨunktion, Lebensraum, Eahrung aus dem Wald ;Ƃkonomisch, kulturellͿ

3. LichtdurchŇuteter Wald 
à ErholungsĨunktion, Gesundheit, Entspannung, 	sthetik ;kulturellͿ 
à SchutzĨunktion, <limaschutz ;ƂkologischͿ

4. Mountainbiking im Wald  
à ErholungsĨunktion, dourismus ;Ƃkonomisch, kulturellͿ 

Euer Wald-Spickzettel!
1. dypisches Waldinnenklima
Ϯ. BaumŇćche ungeĨćhr so groƘ wie die Flćche eines FuƘballplatzes
ϯ. Mind. 10 й mit Baumkronen überdeckt
ϰ. Bćume mind. ϱ Meter hoch

Unterschiedliche Walddefinitionen
à	F�K betrachtet Wald weltweit vermehrt als Eahrung- bzw. EinkommensƋuelle Ĩür einkommensschwache  
 LandbevƂlkerung. Diese Definition berücksichtigt die hnterschiedlichkeit der Wćlder weltweit.

à	Pkologische Definition betrachtet Wald aus naturwissenschaftlicher Sicht als Pkosystem, in dem der  
 Mensch nicht besonders berücksichtigt wird. Hier stehen vor allem natürliche Prozesse im Vordergrund.

à	Dt. Waldgesetzt bezieht sich auĨ den typischen Wald in Deutschland, unter dem Gesichtspunkt der 
 Zegelung der Eutzung durch den Menschen in Deutschland.

Modul 1 | LƂsungen Ĩür Lehrkrćfte 
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1
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Kurz & knapp: Boreale Wälder
Verbreitung
nƂrdliche deile Europas, �siens und Eordamerikas

Größe
ϯ0,ϲ й der WaldŇćche ;1,Ϯ Milliarden HektarͿ

Charakteristika
Schnee-Waldklima, lange, kalte Winter, kurze Sommer, kurze Wachstumszeit,  
geringe �rtenvielĨalt, PermaĨrostboden

Klima
:ahresmitteltemperatur: -10 bis ϱ ΣC͖ Eiederschlag: niedrig bis mittel ;Ϯ00-ϵ00 MillimeterͿ,  
meistens als Schnee

Boden
nćhrstoīarm

Vegetation
hauptsćchlich kćltetolerante, immergrüne Eadelbćume ;<ieĨer, danne und FichteͿ, Lćrchen,  
Birken, Pappeln, Erlen, sommergrüne Strćucher, Moose, Flechten

Fauna
Birkhuhn, Spechte, Elche, Zentier, VielĨraƘ, Bćr, Luchs, Fuchs, WolĨ, Zeh, Hase, HƂrnchen

„Boreale Wälder“

1.USA (Alaska), 2. Kanada, 3. Norwegen, 4. Schweden, 5. Finnland, 6. Russland
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Kurz & knapp: Gemäßigte Wälder
Verbreitung
Eordhalbkugel, südliche Südhalbkugel  
;hS�, Mittel- und Ksteuropa, �sien, Chile, Eeuseeland, südliches �ustralienͿ

Größe
17,1 й der WaldŇćche ;0,7 Milliarden HektarͿ

Charakteristika
:ahreszeitenwechsel, relativ lange Vegetationsdauer, keine lćngeren drockenperioden,  
mittlere �rtenvielĨalt

Klima
im Sommer bis ϯ0 ΣC, im Winter leichte Minusgrade und Schnee,  
Eiederschlagsmenge zwischen ϱ00 und 1000 Millimeter

Boden
mineralstoīreich-Ĩruchtbar, gut nutzbar Ĩür die PŇanzen

Vegetation
Mischwald aus vorwiegend sommergrünen Laubbćumen ;Buche, EicheͿ und Eadelbćumen  
;Fichte, <ieĨerͿ, Strćuchern ;Holunder, EberescheͿ und <rćutern

Fauna
Hirsch, Zeh, Fuchs, Dachs, Wildschwein, Spechte, Buchfink, Waldkauz

„Gemäßigte Wälder“

1. USA, 2. Chile, 3. Mittel- und Osteuropa, 4. Türkei, 5. China, 6. Russland, 7. Japan, 
8. Süd-Ost Australien, 9. Neuseeland
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Kurz & knapp: Tropische Wälder
Verbreitung
entlang des 	Ƌuators in einem Band zwischen den Ϯϯ,ϱ Graden südlicher und nƂrdlicher Breite  
;Mittelamerika, Südamerika, �entralaĨrika, Südost-�sienͿ

Größe
ϰϰ,ϯ й der WaldŇćche ;1,77 Milliarden HektarͿ

Charakteristika
gleichbleibende demperaturen, Stockwerkauĩau der PŇanzen bis zu ϲ0m hoch, lange Vegetationsdauer,  
in einigen Zegionen drocken- und Zegenzeit,  sehr groƘe �rtenvielĨalt

Klima
:ahresmitteltemperatur Ϯϱ bis Ϯ7 ΣC, Eiederschlag sehr hoch ;Ϯ000 MillimeterͿ

Boden
sehr nćhrstoīarm, aber kurzer, geschlossener EćhrstoņreislauĨ

Vegetation
Bromelien, Krchideen, immergrüne Laubbćume, HeilpŇanzen, SchattenpŇanzen

Fauna
:aguar, Krang-htan, dapir, Chamćleon, <olibri, Papagei

„Tropische Wälder“

1. Mittelamerika (z. B. Costa Rica, Honduras, Nicaragua, Kuba) , 2. Karibik und nördliches Südamerika  
(Venezuela, Peru, Ecuador, Kolumbien, Bolivien, Surinam, Guayana), 3. Brasilien, 4. Westafrikanische  
Küstenstaaten (z. B. Sierra Leone, Liberia, Elfenbeinküste, Ghana), 5. Kongo-Becken (z. B. Kongo, Gabun),  
6. Madagaskar, 7. Südost-Asien (z. B. Indonesien, Kambodscha, Malaysia, Philippinen, Papua-Neuguinea)

  tropischer Feucht- und Monsunwald

  tropischer Regenwald

  tropischer Feucht- und Monsunwald  tropischer Feucht- und Monsunwald

1

2
3

4
5

6

7
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Stadt: domsk 
Waldökotyp: Borealer Eadelwald
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Stadt: Mainz 
Waldökotyp: GemćƘigter Wald
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Stadt: Manaus 
Waldökotyp: dropischer Wald ;ZegenwaldͿ
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Waldökotypen
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Waldfunktionen

Wald produziert 
Sauerstoī

Lawinenschutz

Waldboden schützt vor 
Bodenerosion

Lebensraum  
Ĩür Lebewesen

Langsamer �bŇuss bei 
ZegenĨćllen

Waldboden reinigt und  
speichert Wasser

drinkwasser

Wald reinigt Luft

Lćrmschutz

<limaschutz

Wald dient der  
Erholung

Wald lieĨert  
Holz

Nutzungsfunktion Holzernte: MƂbel, Papier, Bauholz, Energietrćger, Spielzeug,  
<üchenartikel, <leidung etc.
Weitere Waldprodukte: Schmuckreisig, Wildkrćuter, Wildbret, Honig, Pilze
Arbeitsplätze: FƂrster, Waldarbeiter, holzverarbeitende Betriebe, :ćger 
Lebensraum: indigene VƂlker

Schutzfunktion Wasserschutz: FƂrderung einer hohen drinkwasserƋualitćt, drinkwasserspeicher,  
Hochwasserschutz durch �uĨnahme von Wasser
Biotop- und Artenschutz: Bereitstellung eines Lebensraumes Ĩür viele  
;auch selteneͿ dier- und PŇanzenarten
Bodenschutz: Erosions- und Lawinenschutz, 
Klimaschutz: Positive �uswirkungen auĨ Global-, Zegional- und Lokalklima͖  
Wirkung als Lćrmfilter, Staubfilter, Schadstoīsenke, CKϮ-Senke
Kultur- und Landschaftsschutz: traditionelle WirtschaftsĨormen, Hügelgrćber,  
LandschaftsĨormen

Erholungsfunktion Landschaftsbild: 	sthetik, Eaturerleben
Erholungs- und Freizeitinfrastruktur: <lettern, Wandern, ZadĨahren,  
Meditation, Spiritualitćt 
Bildungsort: EaturerĨahrung und lernen von Eachhaltigkeit

Lebensraum Ĩür  
indigene VƂlker



Länder-
portraits



Modul 2

[>>] Einstieg Länderportraits
/n Modul 1 hast du gelernt, dass Wćlder weltweit verschieden sind. Sie unterscheiden sich 
in den Baumarten, dem Bestockungsgrad und der WuchshƂhe - je nach Boden, demperatur, 
Eiederschlagsmenge, HƂhenlage und Vegetationsdauer.

/m Ĩolgenden Modul Ϯ lernst du Lćnder mit ihren jeweils typischen Wćldern kennen. 
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[A1] Forstwirtschaft
Teilt euch in drei Großgruppen auf. Jede Gruppe 
zieht eine Länderprofilkarte. Teilt eure Großgrup-
pe nochmals in drei Untergruppen, die jeweils 
eine der Kategorien des Buddy-Book bearbeitet.

Orientiere dich an dem Buddy-Book-Schema auf 
der nächsten Seite. Wichtig ist vor allem, dass 
die Besonderheiten der Länder in Bezug auf den 
Wald deutlich werden. 

Lies dazu die jeweilige Länderzeitschrift, die du 
ebenfalls auf sdw.de downloaden kannst. Du 
kannst auch weitere Quellen nutzen: z. B. At-
las; Sachbücher/Länderlexika; Internet-Quellen: 
www.auswaertigesamt.de; www.klimadiagram-
me.de; www.waldwissen.net; www.cfs.nrcan.
gc.ca; www.pefc.org.

Stelle zum Schluss die gesammelten Informati-
onen und Merkmale zu deinem Land im Buddy-
Book dar. Eine Anleitung und ein Schreibformular 
findest du unter www.minibooks.ch oder https://
www.youtube.com/watch?v=DqLRhnOA_z0

Hier eine kurze Zusammenfassung der Arbeits-
schritte für ein Buddy-Book:

1.	 Blatt (DIN A3) zur Hälfte falten (geschlossene 
Kante unten)

2.	 Blatt drehen und wieder zur Hälfte falten (ge-
schlossene Kante ist unten)

3.	 Blatt drehen und wieder zur Hälfte falten  
(geschlossene Kante ist unten)

4.	 Blatt wieder aufklappen bis zur ersten Falte 
(geschlossene Kante ist unten)

5.	 Blatt in der Mitte (Falte) von unten bis zum 
Mittelpunkt einschneiden

6.	 Blatt ganz aufklappen und quer vor dich legen

7.	 Blatt in der Längsrichtung falten, Blatt aufstel-
len und die entstehende offene Raute bis zur 
Mitte zusammenlegen

8.	 Blatt zu einem Büchlein zusammenklappen

Es entstehen 8 Seiten, die von links nach rechts 
umklappbar sind.

Modul 2 | Länderportraits

Hinweis:
Zur Bearbeitung der folgenden Aufgabe haben wir verschiedene Länderprofile erstellt. Du findest Sie sowohl auf 
der Webseite von sdw.de als auch auf der von pefc.de.
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[+] Kreatives für die 
Darstellung eurer Länder
ͻ  Spreche das Land und das Wort ͣWald͞ in 

der Landesspracheͬden Landesprachen aus͊

ͻ  Füge zu jedem dabellenabschnitt ein Ĩür 
diesen �bschnitt typisches BildͬSzene hinzu͊

ͻ  Eutze weitere kreativ-künstlerische �us-
drucksĨormen zur Darstellung eures Landes 
;<arikatur, Gedicht, Lied, danzͿ. 

ͻ  Beschreibe den Wald Ĩür euer jeweiliges 
Land in Form eines Gedichtes, Liedes oder 
Zap͊

ͻ  EntwerĨe ein Symbol Ĩür den Wald eures 
jeweiligen Landes͊

[ ]    ϵ0 Min. н eventuell �rbeit zu Hause oder in 
der Schule

Lernziel:
 ✔ Wissen zu den Ländern erwerben
 ✔  Bedeutung des Waldes in den Ländern erkennen und 

benennen können
 ✔ Umgang mit verschiedenen Quellen lernen
 ✔ Kooperatives Arbeiten lernen

Material:
Länderinformationen, Artikel, Interviews, Bilder, Karikaturen, 
Internetlinks, Papier für Poster, Stifte, PC, Fachliteratur, Atlas, 
Internet

Methode:
Recherche in Kleingruppen, Präsentation

Ergebnis:
Buddy-Book oder Poster mit Texten und Bildern (evtl. auch 
weitere Kreativbeiträge wie Video, Musikbeitrag, Tanz, Gedicht, 
Reiseprospekt, Karikatur, etc.)

1
Flagge,

Ländernamen

8
Wald-

Zertifizierung
;Waldbewirtschaftungs-

Ĩormen, Waldbesitz-
verhćltnisse, zertifizierte 
Flćche, �ertifizierungs-

systemͿ

7
Wald

;Wie leben Menschen von 
und mit dem Wald͍ 

Wichtige Waldprodukte, 
Forstprodukte, /mportͬ

Eǆport HolzwarenͿ

6
Wald

;WaldƂkotyp,  
WaldŇćche, wichtige 

BaumartenͿ

2
Naturraum

;Lage, <limazone,  
Eachbarlćnder,  

wichtigster BergͬFlussͬ 
See, Flora, FaunaͿ

3
Bevölkerung

;Einwohnerzahl, Flćche 
des Landes, Hauptstadt 

und weitere groƘe  
Stćdte, Zeligion, Sprache, 

politisches SystemͿ 

4
Wirtschaft

;wichtige �nbau-,  
Herstellungsprodukte, 

wichtige Bodenschćtze, 
Bruttoinlandsprodukt, 
Human-Development-

/ndeǆͿ

5
Besonderes

Buddy-Book Schema

Modul Ϯ ͮ Lćnderportraits



Waldbewirtschaftung, 

nachhaltige Waldnutzung, 

Waldzertifizierung



Modul / – Wald weltweit 

Modul 3

[>>] Was ist Forstwirtschaft?
Die Ĩorstwirtschaftliche Eutzung ist die mit �bstand bedeutendste wirtschaftliche Eut-
zungsĨorm des Waldes. �iele der Forstwirtschaft sind die planmćƘige PŇege des Waldes 
und Ernte von Holz. Holz gehƂrt zu den sogenannten nachwachsenden Zohstoīen. Es ist 
erneuerbar und leistet einen wichtigen Beitrag Ĩür den <limaschutz und zur Zohstoīun-
abhćngigkeit. Holz wird als Baustoī eingesetzt, ist �usgangsstoī Ĩür die Herstellung von 
Papier, MƂbeln, Gebrauchsartikeln oder �ellstoī und ist Energietrćger. Weiterhin werden 
Eichtholzprodukte aus dem Wald genutzt, wie beispielsweise WildpŇanzen oder Wildbret, 
das Fleisch bestimmter Waldtiere wie Zeh oder Wildschwein. 

hm den Wald zu schützen und seine Produkte in der �ukunft weiter nutzen zu kƂnnen, 
kam die /dee der nachhaltigen Waldnutzung bereits vor ϯ00 :ahren auĨ. Hanns Carl von 
Carlowitz ;1ϲϰϱ-171ϰͿ aus Freiberg schrieb in seinem Buch ͣSylvicultura oeconomica, oder 
hauswirtschaftliche Eachricht und EaturmćƘige �nweisung zur wilden Baumzucht͞ 171ϯ 
zum ersten Mal über einen pŇeglichen hmgang mit dem Wald. Viele sehen dieses Werk als 
hrsprung des <onzepts des heutigen Eachhaltigkeitsgedankens. 

:edes :ahr wachsen in den Wćldern Deutschlands 1ϮϮ Millionen <ubikmeter Holz nach. 
Davon werden 7ϲ Millionen <ubikmeter geerntet.

Die Holzernte ist eine dćtigkeit, die mit einem hohen kƂrperlichen Einsatz Ĩür die Waldar-
beiter/nnen verbunden ist. Bis zum Einsatz von Motorsćgen in den 1ϵϯ0er :ahren wurden 
Bćume und 	ste mit Muskelkraft per Hand gesćgt. Eoch lange wurde das Holz von PĨer-
den ;ZückepĨerdeͿ oder sehr schweren Maschinen, die eigentlich Ĩür die Landwirtschaft 
gedacht waren, aus dem Wald geholt. Heute gibt es groƘe Spezialmaschinen Ĩür die Forst-
wirtschaft. 

/m Wald gibt es verschiedene beruŇiche dćtigkeiten. Ein wichtiger BeruĨ ist der des FƂrsters 
oder der FƂrsterin. Diese Menschen kümmern sich um den Wald. Dazu muss das Wald-
gebiet, auch Zevier genannt, im Ganzen betrachtet werden. Eeben der PŇege und dem 
Schutz der Bćume ist der FƂrster auch Ĩür den VerkauĨ des Holzes zustćndig. Weitere �uĨ-
gaben sind der Schutz aber auch die <ontrolle und Eutzung von Waldtieren.



60 Modul III – Waldbewirtschaftung, nachhaltige Waldnutzung und Waldzertifizierung 
Was genau ist Forstwirtschaft?  

[A13]  
Forstwirtschaft
Verteilt die Rollen InterviewerIn und Försterin. 
Lest den Text laut vor. 

Im Interview findest du einige Begriffe, die  
typisch für die heutige deutsche Forstwirtschaft 
sind.

Bildet Kleingruppen. Jede Gruppe zieht zwei bis 
drei Forstbegriffe und versucht deren Bedeutung 
herauszufinden und zu beschreiben. 

Du kannst dazu auch das Internet oder ein  
Lexikon nutzen.

Fülle die Karteikarten zu den Forstbegriffen aus 
und trage anschließend die Ergebnisse der Klasse 
vor. 

[ ]   30 Minuten

Lernziel:
✔✔ Fachbegriffe aus der Forstwirtschaft kennen lernen
✔✔ Einblick in den Beruf FörsterIn gewinnen

Material:
Interview „Arbeit einer Försterin“, Fachliteratur, Internet

Methode: 
Recherche in Kleingruppen

Ergebnis:
Wissensaufbau, Karteikarten mit Forstbegriffen

Wildbret wird das Fleisch bestimmter  

Waldtiere wie Reh oder Wild-

schwein bezeichnet, das Jäger-

Innen zum Verzehr schießen  

und aufbereiten. 



ϲ1Modul ϯ ͮ �rbeit einer FƂrsterin ϲ1

Arbeit einer Försterin
Franziska ist 28 Jahre alt und arbeitet seit 4 Jahren 
als Försterin in Bayern. In einem Interview erzählt sie 
von ihrem Arbeitsalltag.

InterviewerIn (I): Franziska, wie kommt man auf 
die Idee, Försterin zu werden und welche Vo-

raussetzungen muss man dazu erfüllen?

Franziska: /ch war schon immer gerne 
in der Eatur unterwegs, und habe eine dć-
tigkeit gesucht, bei der man mit Menschen 

zu tun hat. �ls FƂrsterin kann man genau diese bei-
den Dinge vereinen. Das habe ich schnell in meinem 
Studium gemerkt, das braucht man nćmlich Ĩür die 
dćtigkeit als FƂrsterin. /ch habe ϯ :ahre in der Ećhe 
von München studiert und danach noch ein :ahr lang 
den Vͣorbereitungsdienst͞ absolviert. Dabei wird man 
in die praktische �rbeit eingeĨührt und legt am Ende 
nochmal eine PrüĨung ab. Wenn man lćnger an der 
hniversitćt bleibt und im �nschluss noch – ćhnlich wie 
bei Lehrern – ein ZeĨerendariat macht, kann man spć-
ter auch in der Verwaltung arbeiten oder einen Forst-
betrieb leiten. 

I: Welche Aufgaben übernimmt man im Alltag? Und 
wie sieht ein typischer Tag einer Försterin aus?

Franziska: Kbwohl mittlerweile viel �rbeit im Büro an-
Ĩćllt, ist die grundsćtzliche dćtigkeit stark vom Wetter 
und der :ahreszeit abhćngig. /m Frühjahr und Herbst 
werden kleine Bćume gepŇanzt und manchmal auch 
vor dem Verbiss durch Zehe geschützt, im Sommer 

werden junge Waldbestćnde gepŇegt, im Winter fin-
det vor allem die Holzernte statt. 

hnd wenn das Wetter nicht mitspielt, muss man eben 
andere �uĨgaben erledigen. �um Beispiel die organi-
satorische �rbeit vom Büro aus: E-Mails beantworten, 
�rbeitsauftrćge schreiben, Holzlisten in den Computer 
übertragen und die �rbeit im Zevier dokumentieren.

Mein Zevier, also das Waldgebiet, Ĩür das ich zustćn-
dig bin, hat eine GrƂƘe von Ĩast 1.800 Hektar. Das 
entspricht einer Flćche von ungeĨćhr Ϯ.ϱ00 FuƘballĨel-
dern. Dort verbringe ich viel �eit mit dem �uszeichnen 
von Bćumen. Das bedeutet, dass ich vor Krt entschei-
de, welche Bćume geĨćllt werden sollen und diese mit 
Farbe gut sichtbar markiere. Man muss sich immer die 
Fragen stellen, welche Baumarten es gibt, wie alt die 
Bćume sind und wie das Gelćnde aussieht. /n Waldtei-
len, die zum ersten Mal durchĨorstet werden, wo also 
zum ersten Mal Holz geerntet wird, müssen zunćchst 
Zückegassen in regelmćƘigen �bstćnden markiert 
werden. Dort Ĩahren spćter die Forstmaschinen. Dann 
wćhle ich Bćume aus: �ukunftsbćume ;�-BćumeͿ, die 
Ĩür viele :ahre stehen bleiben und zu besonders gro-
Ƙen und gesunden Bćumen heranwachsen und damit 
eine gute HolzƋualitćt lieĨern͖ Biotopbćume, die nie 
geĨćllt werden, vielen Lebewesen einen hnterschlupĨ 
bieten und durch natürliche Prozesse absterben͖ und 
Bćume, die bei der nćchsten Holzernte geĨćllt wer-
den sollen. Bei dieser Planung hat man immer den 
Wald von morgen vor �ugen. Man bestimmt also mit 
der heutigen dćtigkeit das �ussehen des zukünftigen  
Waldes.

Försterin zeichnet einen Baum

Mechanischer Schutz vor dem Wildtier-Verbiss
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I: Das klingt nach wirklich vielen und spannenden Auf-
gaben. Erledigst du diese alleine oder bekommst du für 
manche Tätigkeiten Unterstützung?

Franziska: /ch plane die DurchĨorstungen, also die 
PŇege des Waldes und die Entnahme des Holzes. 
DurchgeĨührt werden diese dann von Forstwirt/nnen, 
den Waldarbeiter/nnen. Sie Ĩćllen die Bćume mit der 
Motorsćge, wobei bei uns mittlerweile der grƂƘte 
deil von einer Maschine geĨćllt wird. Dieser Harvester 
Ĩćhrt auĨ der Zückegasse und reicht mit seinem lan-
gen <ranarm weit in den Wald hinein. Er greift einen 
zum Ernten markierten Baum, Ĩćllt ihn, sćgt die 	ste 
ab und schneidet das Holz in passende Lćngen. Das ist 
Ĩür die Waldarbeiter/nnen deutlich ungeĨćhrlicher als 
das �rbeiten mit der Motorsćge. Das geerntete Holz 
wird mit einem Forwarder, der auch Zückezug genannt 
wird, aus dem Wald gebracht. Dieses SpezialĨahrzeug 
lćdt das Holz auĨ und bringt es zu einem zentralen La-
gerplatz. Dort entstehen groƘe Holzstapel, sogenann-
te Polter, die dann von L<W abgeholt werden kƂnnen. 
So vermeiden wir, dass die L<W in den Wald hinein-
Ĩahren. 

/ch muss schauen, dass die richtigen Bćume geerntet 
werden und dass die anderen Bćume bei der Holzern-
te nicht beschćdigt werden. �udem verkauĨe ich das 
Holz. /ch muss also berechnen und kontrollieren, wie 
viel Holz anĨćllt, mir überlegen, an wen ich welches 
Holz am besten verkauĨen kann und die Preisverhand-
lungen durchĨühren.

Wenn ich gerade nicht mit der PŇege des Waldes oder 
der Holzernte beschćftigt bin, habe ich auƘerdem 
noch zahlreiche dermine. �um Beispiel mit Brenn-
holzkund/nnen, mit der EaturschutzbehƂrde oder 
mit MaschinenĨührer/nnen, die die ForststraƘen pŇe-
gen. �uƘerdem Ĩühre ich immer wieder Schulklassen 

durch den Wald oder besuche die <inder der Ƃrtlichen 
Grundschule im hnterricht, um ihnen etwas über den 
Wald zu erzćhlen. Diese Dinge erledige ich in der Zegel 
alleine.

I: Die Holzernte sieht immer sehr brutal aus, wenn die-
se großen Maschinen durch den Wald fahren und die 
Bäume fällen. Macht man den Wald damit nicht ka-
putt?

Franziska: /ch kann gut verstehen, dass das Ĩür manche 
vielleicht brutal aussehen mag. datsćchlich sorgen die 
technischen Errungenschaften und die gut geschulten 
MaschinenĨührer/nnen aber daĨür, dass die Holzernte 
mƂglichst bodenschonend durchgeĨührt wird. Denn 
hier liegt der <nackpunkt an dem Maschineneinsatz, 
da die Maschinen natürlich mehrere donnen wiegen. 
hm Bodenschćden zu verhindern, achten wir darauĨ, 
dass der Boden mƂglichst geĨroren ist. �uƘerdem han-
delt es sich bei den Maschinen um SpezialĨahrzeuge, 
die Ĩür den Einsatz im Wald konstruiert wurden. Sie 
kƂnnen daher beispielsweise ihren ZeiĨendruck an die 
besonderen Bodenverhćltnisse anpassen. �usćtzlich 
werden 	ste auĨ den Zückegassen verteilt. So ent-
steht eine Matte aus Zeisig, die den Boden nochmals 
schützt.

Die maschinelle Holzernte ist Ĩür die Waldarbeiter/n-
nen deutlich ungeĨćhrlicher und eīektiver als mit der 
Motorsćge. Da wir aber wissen, wie wichtig der Bo-
den Ĩür einen gesunden Wald ist, gehen wir natürlich 
besonders schonend mit ihm um. Es gibt auch noch 
einige Waldgebiete, in denen das Gelćnde oder die be-
sonderen Bodenverhćltnisse den Einsatz der groƘen 
Maschinen nicht zulassen. Dort wird weiterhin mit der 
Motorsćge gearbeitet und das Holz wird mit dem Seil-
kran oder mit dem PĨerd gerückt, also zur ForststraƘe 
transportiert.

I: Sieht die Bewirtschaftung der Wälder eigentlich in 
allen Ländern gleich aus?

Franziska: Eein, das geht auch gar nicht. Wir finden 
auĨgrund der unterschiedlichen <limazonen und ver-
schiedenen BƂden auĨ der Welt überall verschiedene 
Wachstumsbedingungen Ĩür die Bćume, unterschied-
liche Baumarten und damit auch ganz verschieden-
artige Wćlder. Daher kann gar nicht jeder Wald so 
bewirtschaftet werden, wie bei uns. �uƘerdem gibt 
es natürlich in jedem Land auch andere �rbeitsstan-
dards und technische und finanzielle MƂglichkeiten. /n 
Deutschland wird sehr stark auĨ eine naturnahe und 
nachhaltige Bewirtschaftung der Wćlder geachtet. Wir 
ernten zum Beispiel nur einzelne, ausgewćhlte Bću-
me. �uƘerdem lassen wir dotholz im Wald zurück, also 

Modul ϯ ͮ �rbeit einer FƂrsterin  

Rückepferd bei der Arbeit
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abgestorbene Bćume, die dieren und PŇanzen noch 
als Lebensraum dienen. Dies orientiert sich stark an 
den natürlichen Prozessen des Pkosystems Wald.

�ndere Lćnder gehen mit ihren Zessourcen anders 
um. Dort werden oft <ahlschlćge durchgeĨührt. Dabei 
wird auĨ einer Flćche jeder Baum geerntet, sodass es 
dort nachher keinen Wald mehr gibt. �uƘerdem gibt 
es nur in wenigen Lćndern Zückegassen. Das bedeu-
tet, dass oftmals die gesamte WaldŇćche mit Maschi-
nen beĨahren wird, um die Bćume zu ernten. Dies 
schadet dem Waldboden sehr. Es gibt auch noch wei-
tere Erntekonzepte, die unserer �nsicht nach weniger 
nachhaltig sind. �um Beispiel die Ernte des gesamten 
Holzes eines Baumes. Bei dieser sogenannten Ganz-
baumnutzung werden Stamm, <rone, alle kleinen 	ste 
und sogar die Wurzel komplett aus dem Wald geholt. 
So gelangen die Ećhrstoīe aus dem Holz nicht zurück 
in das Pkosystem, wie es im natürlichen Prozess ei-
gentlich vorgesehen wćre. Kft wird dann im Eachhi-
nein gedüngt, um dem Wald die Ećhrstoīe zurück zu 
geben. Der Dünger schadet aber einigen dieren und 
PŇanzen des Waldes. Deswegen wird dies bei uns in 
der Zegel nicht gemacht, genauso wie wir auch keine 
Pestizide gegen Schadinsekten oder Pilze einsetzen. 
Bei der Holzernte wird in Deutschland in der Zegel 
nur der Stamm aus dem Wald geholt, der Zest bleibt 
im Wald, wird durch verschiedene <leinstlebewesen 
zersetzt. So finden die Ećhrstoīe ihren Weg zurück in 
den <reislauĨ. /n den letzten :ahren vermehrt sich aber 
auch bei uns die Vollbaumnutzung, bei der neben dem 
Stamm auch die 	ste der <rone genutzt werden. Da 
müssen wir auĨpassen, dass wir dem Wald nicht zu vie-
le Ećhrstoīe entziehen. 

I: Und was sind deiner Meinung nach weitere Heraus-
forderungen, die es in Zukunft zu meistern gilt?

Franziska: Die wichtigste und grƂƘte HerausĨorderung 
im Wald ist sicherlich der <limawandel. Der Wald ist 
eine besondere HilĨe, die wir gegen den <limawan-
del haben und gleichzeitig einer der ersten, der unter 
ihm leidet. Der Wald in Deutschland entzieht der �t-
mosphćre jćhrlich ca. 1Ϯ7 Mio. donnen CKϮ. Das ent-
spricht etwa 1ϰ й der gesamten deutschen dreibhaus-
gasemissionen. /n diese �ahl ist jedoch noch nicht die 
Wirkung der Holzprodukte eingerechnet. Die Bćume 
bauen ihr Holz mit HilĨe des <ohlenstoīes aus dem 
CKϮ auĨ. Daher hat jeder Holztisch, jeder Dachstuhl, 
jedes Holzprodukt, CKϮ in Form von <ohlenstoī in sich 
gespeichert. Dies erhƂht die <limaschutzleistung des 
Waldes weiter und kann helĨen, dem <limawandel 
entgegen zu wirken. HƂhere demperaturen und Eǆ-
tremereignisse wie Dürren und Stürme werden dem 
Wald aber stark zusetzen. hm die Waldbestćnde und 

damit auch den Eīekt der <limaschutzleistung zu er-
halten, müssen die Wćlder auĨ die sich verćndernden 
Wachstumsbedingungen vorbereitet werden. 

Für viele Baumarten wird es in �ukunft zu warm und 
vor allem zu trocken. Die Fichte ist zum Beispiel eine 
der Vͣerliererinnen des <limawandels .͞ Die aktuellen 
Berechnungen sagen vorher, dass es Ĩür sie zu trocken 
werden wird. Wir müssen daher jetzt anĨangen, ver-
mehrt Baumarten anzupŇanzen, die mit den trocke-
nen Verhćltnissen besser zurechtkommen. Dabei soll-
te auĨ eine ausreichende Mischung geachtet werden, 
da wir nicht genau sagen kƂnnen, welche Baumarten 
sich in �ukunft am besten eignen werden. �ber nicht 
nur die Baumarten sollten vielĨćltig sein, sondern auch 
das �lter der Bćume und damit die Struktur des Wal-
des. Dabei stehen junge und kleine Bćume neben den 
alten und groƘen, wie es die Eatur vorgibt. Viele un-
serer Wćlder weisen diesen Stockwerkauĩau schon 
auĨ, bei einigen müssen wir jedoch noch ein bisschen 
arbeiten, um ihnen ihre natürliche Struktur wieder ge-
ben zu kƂnnen. So sind sie dann hoīentlich optimal Ĩür 
die �ukunft gerüstet.

Die �rbeit mit der Eatur ist spannend und man kann 
vieles entdecken: einen Feuersalamander, der zwi-
schen dem Moos hervorspitzt oder einen Specht, der 
seine :ungen in einer BaumhƂhle Ĩüttert. �uƘerdem 
verwende ich gerne Holz – als Schrank, Parkett oder 
�eitung – und finde es toll, selbst zur nachhaltigen Be-
schaīung beizutragen.

I: Vielen Dank für den tollen Einblick in deinen Ar-
beitsalltag.

Modul ϯ ͮ �rbeit einer FƂrsterin

Noch stehender Totholzbaum
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[ ] Begriffe aus der Forstwirtschaft 

Holzpolter

Harvester

Z-Baum

Holzrückung

Revier

Totholz

Modul 3 | Begriffe aus der Forstwirtschaft 
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Kahlschlag

Stockwerkaufbau

Vollbaumnutzung

Rückegasse

Biotopbaum

Verbiss
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Durchforstung

Klimaschutzleistungen 
des Waldes

Naturnahe, nachhaltige 
Forstwirtschaft

Forwarder

Ganzbaumnutzung

Modul 3 | Begriffe aus der Forstwirtschaft 
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[ ]  20 Minuten

Lernziel:
✔✔ Nachhaltige Waldbewirtschaftung erläutern können 
✔✔ Text analysieren können

Material:
Klebezettel, Stifte

Methode:
Sticky Labels

Ergebnis:
Wissen zu Forstwirtschaft aufbauen

[ ]  20 Minuten

Lernziel:
✔✔ Wissen über den Zustand der Wälder aneignen 
✔✔ Medienkompetenz aufbauen durch ein weiteres  

		  Medium (Video)

Material:
Video „Der Zustand der Wälder“ von „Mit offenen Karten“

Methode:
Medienanalyse, Diskussion

Ergebnis:
Wissen über den Zustand der Wälder 

[A14] Wälder nach-
haltig bewirtschaften
Fasse für dich zusammen, was unter nachhaltiger 
Waldbewirtschaftung verstanden wird. 

Nutze dazu die Aussagen der Försterin Franziska. 
Sie erklärt in dem Interview, welche Maßnahmen 
in der Waldarbeit für eine nachhaltige Waldbe-
wirtschaftung zu beachten sind. 

Nutze die Vorlage „Nachhaltige Waldnutzung“, 
um deine Ergebnisse übersichtlich festzuhalten.

[+] Verfestige 
dein Forst-Wissen
Jede Schülerin und jeder Schüler bekommt drei 
leere Klebezettel. 

Auf jeden Zettel schreibst du einen der eben ken-
nengelernten Begriffe aus der Forstwirtschaft. 
Dann stehst du von deinem Platz auf, bewegst 
dich im Klassenraum und klebst an den Rücken 
dreier verschiedener MitschülerInnen jeweils ei-
nen der beschrifteten Klebezettel. 

Jetzt kannst du dich wieder verteilen, herumge-
hen und dir einen Klebezettel mit einem Begriff 
von einem Rücken deines Mitschülers oder dei-
ner Mitschülerin aussuchen. Du versuchst jetzt 
ihm oder ihr diesen Begriff zu erklären. Errät er 
oder sie den Begriff, darf der Zettel an den Arm 
geklebt werden. 

Ziel ist es, keinen Zettel mehr am Rücken kleben 
zu haben.

[+] Video „Der
Zustand der Wälder“
Um mehr über den Zustand er Wälder zu erfah-
ren kannst du dir auch folgendes Video anschau-
en: 

Mit offenen Karten – Der Zustand der Wälder  
https://www.youtube.com/
watch?v=go8yMIy6nR8  
(aufgerufen am 02.10.2018)

Diskutiere nach der Kurzdokumentation, was du 
Neues aus dem Beitrag gelernt hast oder ob dir 
bekannte Aspekt noch besser vermittelt wurden.

Modul 3 | Nachhaltige Waldbewirtschaftung
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[ ] Nachhaltige Waldnutzung

Für eine nachhaltiger Waldbewirtschaftung müssen FörsterInnen und ForstwirtInnen langfristig  
und genau planen. 

Komponenten nachhaltiger Waldbewirtschaftung

Modul ϯ ͮ Eachhaltige Waldbewirtschaftung
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[>>] Was sind Wald-Zertifizierungen?
Mit Wald-�ertifizierungen kann die Bewirtschaftungsweise einer WaldŇćche kontrolliert und bewertet werden. 
�ertifikate Ĩür nachhaltige Waldbewirtschaftung verlangen von den Waldbesitzer/nnen, dass diese sich an Ƃkolo-
gische und soziale Standards zur Gewinnung von Waldrohstoīen halten. Die meisten Wald-�ertifizierungssysteme 
schlieƘen die dransport- und Bearbeitungswege von Waldprodukten ;vor allem HolzͿ vom Forstbetrieb bis zum 
Endverbraucher ;ProduktkettenzertifizierungͿ mit ein. 

/m :ahr Ϯ017 sind weltweit rund ϱ00 Millionen Hektar Wald zertifiziert. Das entspricht rund 1Ϯ,ϱ Prozent der Wald-
Ňćche der Erde. Der überwiegende deil der zertifizierten Wćlder befindet sich auĨ der Eordhalbkugel. Die bekann-
testen Wald-�ertifizierungssysteme sind PEFC ;Programme Ĩor the Endorsement oĨ Forest Certification SchemesͿ 
und FSCΠ ;Forest Stewardship CouncilΠͿ.

/n Deutschland herrschen bereits strenge gesetzliche Zegelungen Ĩür die Bewirtschaftung des Waldes. Darüber 
hinaus werden mehr als 7ϱ Prozent der deutschen WaldŇćchen nach <riterien unabhćngiger Wald-�ertifizierungs-
systeme bewirtschaftet und entsprechend ausgewiesen. /n anderen Lćndern der Erde gibt es nur wenig zertifizier-
te WaldŇćchen.

Zertifizierte Wälder weltweit,  
in Mio. Hektar (ha)

ϯ0
1,

ϱ7

0,
0ϲ

1ϵ
8,

ϲ8

PEFC5

andere
6

FSC4

4 FSC Facts Θ Figures Ϯ017
5 PEFC :ahresbericht Ϯ01ϲ
6 F�K Global Forest Zesources �ssessment Ϯ01ϱ
7 https:ͬͬwww.bĨn.deͬinĨothekͬdaten-Ĩaktenͬnutzung-der-naturͬĨorstwirtschaft-und-waelderͬii-ϯ1-8-zertifizierte-waldŇaechen-in-dl.html  
 ;auĨgeruĨen am 0Ϯ.10.Ϯ018Ϳ

Zertifizierte Waldflächen in Deutschland 2014, BfN7

Zertifizierungssystem Fläche in Hektar Anteil an der Waldfläche 
Deutschlands in Prozent

PEFC 7.ϯϱϯ.000 ϲϲ,ϲ
FSC ϵϲϱ.000 8,7
Eaturland ϱϯ.000 0,ϱ
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Produkte, die aus zertifizierten Wćldern stammen, erkennt man schon beim <auĨ an speziellen Siegeln. Die Siegel 
sollen zeigen, dass die Holzprodukte aus Wćldern stammen, in denen die jeweiligen Zegeln Ĩür eine verantwor-
tungsbewusste, nachhaltige Waldbewirtschaftung eingehalten wurden. Mit dem <auĨ eines zertifizierten Produk-
tes leistet jeder somit auch einen Beitrag zum Schutz und Erhalt der WaldĨunktionen. 

Bestimmt kennt ihr bereits ͣ hmwelt-Siegel .͞ hnten sind nur einige abgebildet. Sie werden an verschiedene Produk-
te im Bereich Lebensmittel oder <leidung vergeben. Die �nĨorderungen an Ƃkologische und soziale Standards von 
hmwelt-Siegeln sind jedoch unterschiedlich. 

PEFC/04-01-01

Modul ϯ ͮ Was sind Wald-�ertifizierungen͍  

12,5 % aller Wćlder weltweit 

sind zertifiziert – davon sind 8 й 

dropenwćlder
PEFC hat weltweit ϯ1ϯ Millionen 

Hektar zertifiziert
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[ ]  30 Minuten

Lernziel:
✔✔ Zwei Wald-Zertifizierungssysteme benennen können 
✔✔ Standards von nachhaltiger Waldbewirtschaftung  

		  kennen
✔✔ Wald-Zertifizierungsprozess von PEFC erläutern können
✔✔ Unterschiede der zwei wichtigsten Wald-Siegel  

		  (PEFC, FSC) beschreiben können

Material:
Text zu PEFC und FSC, eventuell eigene Internetrecherche

Methode:
Quellenanalyse, Recherche

Ergebnis:
Kriterien und Unterschiede in Wald-Zertifizierungssystemen

[A2] Wälder nach-
haltig bewirtschaften
PEFC und FSC fordern in ihren Standards, dass 
der Wald nach ökologischen, sozialen und öko-
nomischen Gesichtspunkten bewirtschaftet 
werden soll. Aber wie genau sehen diese Regeln 
aus? Welche Merkmale sind entscheidend, um 
ein solches Siegel zu bekommen? Worin unter-
scheiden sich die beiden Siegel und wo liegen die 
Gemeinsamkeiten?

Recherchiere zu den beiden bedeutendsten Sie-
geln für nachhaltige Waldbewirtschaftung – PEFC 
und FSC. 

Lies den Artikel durch und beschreibe die beiden 
Gütesiegel. Du kannst auch diese Internetseiten 
zur Hilfe nehmen: pefc.de; fsc.org; https://www.
umweltbundesamt.de/umwelttipps-fuer-den-
alltag/siegelkunde/pefc-label; https://www.nep-
con.org/de/certification

Nutze die Tabelle des Aufgabenblattes 2 „PEFC 
und FSC“ als Arbeitsgrundlage und fülle es mit 
den Kriterien zu den beiden Waldzertifizierungs-
systemen aus.

Tipp:
Im Englischunterricht kannst du auch Näheres zu PEFC 
oder FSC nachlesen unter: pefc.org; fsc.org
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PEFC
PEFC ;Programme Ĩor the Endorsement oĨ Forest Certi-
fication SchemesͿ ist eine internationale Krganisation, 
die 1ϵϵϵ vom europćischen Waldbesitzerverband ge-
gründet wurde. Der Hauptsitz liegt in GenĨ. �iel ist es, 
eine weltweite Verbesserung der Waldnutzung voran-
zubringen. Wald soll umwelt- und sozialvertrćglicher 
bewirtschaftet werden. 

PEFC-Rat
Der PEFC-Zat besteht aus unterschiedlichen Gruppen. 
Die Hćlfte der Mitglieder sind Waldbesitzer/nnen. Die 
andere Hćlfte der Stimmen teilen sich Vertreter/nnen 
aus hmweltverbćnden, der Holzwirtschaft, der /ndust-
rie, der Gewerkschaft und weiteren BeruĨsverbćnden. 
Dort werden die �nĨorderungen an Wald-Standards 
Ĩestgelegt und weiterentwickelt. :e nach Besonderhei-
ten vor Krt, kƂnnen sie leicht unterschiedlich sein. /m 
Zat sind zurzeit ϰϮ Lćnder vertreten. Dazu zćhlen Ĩast 
alle europćischen Lćnder aber auch Brasilien, China 
und die hS�. 

Standards 
Für die Waldbewirtschaftung gelten die Gesetze des 
jeweiligen Landes. Das gilt auch Ĩür die Grundstan-
dards von PEFC. /m �nĨorderungskatalog von PEFC 
finden sich neben der Holzgewinnungsweise auch �n-
gaben zum hmgang mit der Eatur, den �rbeitsbedin-
gungen und den Zechten der ansćssigen BevƂlkerung. 
Beispielsweise müssen Zechte indigener VƂlker aus-
drücklich gewahrt werden. 

Zusammengefasst verfolgt PEFC folgende Kriterien 
einer nachhaltigen Waldbewirtschaftung:

• �uĨ der WaldŇćche sollen dauerhaft Bćume ste-
hen, das heiƘt <ahlschlag zur Holzgewinnung ist 
verboten. Eaturwćlder dürĨen nicht in Plantagen 
umgewandelt werden.

• Es dürĨen keine genetisch verćnderten Krganismen 
eingesetzt werden. 

• Der Wald soll sich bevorzugt natürlich verjüngen. 
Das heiƘt, dass der Baumnachwuchs durch vor-
handene Samen von Eachbarbćumen wachsen 
soll. Wenn Saatgut von auƘerhalb verwendet wird, 
muss seine Herkunft überprüĩar sein. 

• Es sollen Mischwćlder mit standortgerechten Bau-
marten entstehen. 

• Ein Grundsatz von PEFC ist, dass nur proĨessionelle 
Forstunternehmen Bćume Ĩćllen und abtranspor-
tieren dürĨen. 

• Dabei dürĨen nur biologisch abbaubare <ettenƂle 
oder Flüssigkeiten verwendet werden. 

• hm den Waldboden zu schonen, muss der �bstand 
zwischen Zückegassen mindestens Ϯ0 Meter betra-
gen. 

• Es sollen nur hiebreiĨe Bćume, also Eadelbćume 
über ϱ0 und Laubbćume über 70 :ahre, geerntet 
werden. 

• Die Eutzung des gesamten Baumes, das heiƘt von 
der Wurzel bis zur <rone, ist ausdrücklich verboten. 
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• �bgestorbene Bćume ;dotholzͿ, die entweder noch 
stehen oder bereits umgeĨallen sind, müssen in an-
gemessener �ahl im Waldgebiet vorhanden sein. 

• �uĨ künstliche Düngung zur Steigerung des Holzer-
trages soll verzichtet werden. 

• Eur nach reiŇicher �bwćgung eines unabhćngigen 
Gutachters dürĨen SchćdlingsbekćmpĨungsmittel 
oder Düngekalk im Wald einsetzt werden. �usnah-
men stellen die Holzstapel dar, sie dürĨen mit PŇan-
zenschutzmittel behandelt werden, um zu verhin-
dern, dass /nsekten das wertvolle Holz beĨallen. 

Zertifizierungen
PEFC zertifiziert nicht nur selber WaldŇćchen, sondern 
erkennt auch regionale oder nationale �ertifizierungs-
systeme an. �ertifiziert werden nicht nur einzelne Be-
triebe sondern auch oft ganze Zegionen. Die Stellen, 
die die Betriebe überprüĨen, werden von unabhćngi-
gen Krganisationen wie dem dmV oder der /SK-�erti-
fizierungsstelle regelmćƘig kontrolliert. hm das PEFC-
Siegel zu erhalten, müssen die �rbeitsschritte im Wald 
und die gesamte Verarbeitungskette bis hin zum Pro-
dukt lückenlos nachvollziehbar und überprüĩar sein.

Verfahrensweise
Will ein Waldbesitzer seinen Wald zertifizieren las-
sen, erklćrt er sich bereit, seinen Wald durch einen 
unabhćngigen <ontrolleur oder eine unabhćngige 
�ertifiziererin überprüĨen zu lassen. Werden die PEFC-
Standards eingehalten, wird das �ertifikat erteilt. Die 
�ertifizierung beschrćnkt sich nicht nur auĨ den Wald. 
hm die Herkunft eines mit einem PEFC-Siegel verse-
henen Holzproduktes nachverĨolgen zu kƂnnen, muss 
jedes Glied in der Produktionskette ebenĨalls ein PEFC-
�ertifikat besitzen.

Verbreitung
PEFC ist der Markƞührer unter den �ertifizierungssys-
temen. Ϯ018 ;SeptemberͿ betrug die weltweit zertifi-
zierte PEFC-Flćche rund ϯ1ϯ Millionen Hektar. Das ent-
spricht ungeĨćhr 7,ϱ Prozent der WaldŇćche der Erde 
und ϲ0 Prozent der weltweit zertifizierten WaldŇćche. 
/n Deutschland lag der �nteil PEFC-zertifizierter Wald-
Ňćchen Ϯ018 bei rund 7,ϱ Millionen Hektar. Damit sind 
ϲϲ Prozent der deutschen Wćlder PEFC-zertifiziert.
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Mitglieder mit anerkanntem System

Mitglieder ohne anerkanntes System

kein Mitglied

Am 31.12.2017 betrug die weltweit zertifizierte PEFC-Fläche 313.485.220 Hektar

(2016 waren es 301 Mio. ha)

  Mitglieder mit anerkanntem System

  Mitglieder ohne anerkanntes System

  kein Mitglied

Am 31.12.2017 betrug die weltweit zertifizierte 
PEFC-Fläche 313.485.220 Hektar
(2016 waren es 301 Mio. ha)

In der folgenden Tabelle findet ihr Länder, die Waldflächen mit  
dem PEFC-Wald-Zertifizierungssystem ausgewiesen haben.

Staat Größe der PEFC-zertifizierten  
Waldfläche

1.  <anada 1ϯ8,Ϯ Millionen Hektar
Ϯ.  hS� ϯϯ,8 Millionen Hektar
ϯ.  �ustralien Ϯϯ,7 Millionen Hektar
ϰ.  Finnland 17,8 Millionen Hektar
ϱ.  Zussland 1ϯ,Ϯ Millionen Hektar
10. Deutschland 7,ϱ Millionen Hektar
1ϯ. Malaysia ϰ,1 Millionen Hektar
1ϱ. Brasilien ϯ,ϲ Millionen Hektar

PEFC-Mitgliederländer 2018



75Modul ϯ ͮ FSC

FSC®

FSCΠ ;Forest Stewardship CouncilΠͿ ist ebenĨalls eine 
international tćtige, nichtstaatliche Krganisation, die 
sich Ĩür eine schonende Eutzung der Wćlder unserer 
Erde einsetzt. FSC wurde 1ϵϵϯ in Folge des hmweltgip-
Ĩels von Zio de :aneiro ins Leben geruĨen und hat sei-
nen Hauptsitz in Bonn. �u den Gründungsorganisatio-
nen zćhlen der WWF, Greenpeace, BhED und E�Bh, 
/G Bau und /G Metall.

Organisationsstruktur
Die Mitglieder bestehen aus Vertreter/nnen von hm-
weltorganisationen, der Holz- und Forstwirtschaft, 
aus Sozialverbćnden, indigener VƂlker, kommunaler 
Waldbesitzer/nnen und weiteren hnternehmen. :edes 
Mitglied kann sich Ĩür eine von drei <ammern bewer-
ben – hmwelt-, Wirtschafts- oder Sozialkammer. :ede 
<ammer hat die gleiche �nzahl an Stimmen, egal wie 
viele Mitglieder sie hat. Weltweit hat der FSC über 800 
Mitglieder. FSC-Deutschland gibt es seit Ϯ0 :ahren mit 
zurzeit rund Ϯ00 Mitgliedern.

Standards 
/n 10 Prinzipien beschreibt der FSC grundlegende 
<riterien zur Bewirtschaftung des Waldes, die nicht 
verhandelbar sind. Diese <riterien erweitern die ge-
setzlichen Bestimmungen und sollen eine verant-
wortungsvolle Waldwirtschaft aus Sicht von hmwelt-
schutz, sozialen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten 
sicherstellen. Bestimmte <riterien gelten weltweit, an-
dere werden den jeweiligen Zahmenbedingungen vor 
Krt angepasst. So entstehen von Land zu Land unter-
schiedliche FSC-Standards, die von den drei <ammern 
demokratisch ausgehandelt werden. Grundlage sind 
klare Eigentümer/nnen- und Eutzungsrechte gerade 
auch Ĩür indigene VƂlker. Für die Ƃrtliche BevƂlkerung 
soll nachvollziehbar sein, was die Ĩorstliche Eutzung 
Ĩür sie bedeutet. 
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Zusammengefasst verfolgt der FSC folgende Kriterien 
einer nachhaltigen Waldbewirtschaftung: 

• Eine natürliche Waldgesellschaft soll geĨƂrdert 
werden, also ein Wald, in dem heimische Baumar-
ten dominieren und der sich selber durch natürli-
che Verjüngung weiterentwickelt. 

• Einzelne Bćume sollen ganz alt werden und im 
Wald zerĨallen dürĨen, damit sie als Biotopbćume 
Spechten, <ćĨern und anderen �rten Lebensraum 
geben. Mindestens 10 Biotopbćume je Hektar sind 
ideal. 

• /m Wald dürĨen keine gentechnisch verćnderten 
PŇanzen oder PŇanzenteile sowie keine Düngemit-
tel und chemischen PŇanzenschutzmittel einge-
setzt werden. 

• Der Boden darĨ nur in besonderen Fćllen gekalkt 
werden. 

• <ahlschlćge und das �nlegen von Plantagen sind 
verboten. 

• Vollbaum- und Ganzbaumnutzung sind untersagt. 

• MƂglichst wenig Waldboden sollte beĨahren wer-
den. Die Zückegassen, in dem dauerhaft angeleg-
ten Wegenetz, sollten einen �bstand von ϰ0 Me-
tern auĨweisen. 

• WaldŇćchen dürĨen nicht entwćssert werden. 

• Lebensrćume von dieren und PŇanzen gehƂren 
zum natürlichen Bestandteil eines Wirtschaftswal-
des. �lle Ĩorstlichen �ktivitćten müssen geplant, 
proĨessionell gemanagt und dokumentiert werden. 

• Bei Wćldern staatlicher und kommunaler Hand 
müssen ab einer GrƂƘe von 1.000 Hektar mindes-
tens ϱ Prozent der WaldŇćche ungenutzt bleiben, 
um dem Wald Zaum Ĩür natürliche Entwicklung zu 
geben.

Zertifizierung
hm das FSC-Siegel zu bekommen, werden einzelne 
Waldbesitzer/nnen oder auch Gruppen von Waldbe-
sitzer/nnen mindestens einmal im :ahr überprüft. hn-
abhćngige �ertifizierer/nnen, kontrollieren die Einhal-
tung der FSC-Zegeln. Dabei wird nicht der �ustand des 
Waldes beurteilt, sondern der hmgang mit dem Wald 
und den Menschen, die mit dem Wald zu tun haben. 
Zund Ϯ00 Millionen Hektar WaldŇćche ist im :ahr Ϯ018 
nach FSC-Standard weltweit zertifiziert. Das entspricht 
ϰ,7 Prozent der weltweiten WaldŇćche. /n 8ϱ Lćndern 
gibt es FSC zertifizierte Wćlder.

Verfahrensweise
/n acht Schritten erĨolgt die Waldzertifizierung. Each 
der <ontaktauĨnahme und einem ersten Besuch im 
Wald erĨolgt die eigentliche mberprüĨung. Dabei wer-
den auch die Personen oder /nstitutionen zu Zate ge-
zogen, die ein /nteresse an das Waldgebiet richten. 
Dann überprüft eine unabhćngige �ertifizierer/n die 
vorhandene Holzbewirtschaftungsweise auĨ mberein-
stimmung mit dem FSC-Standard und erstellt einen 
Bericht mit Beurteilungen und mƂglichen Verbes-
serungsvorschlćgen. Ein weiteres unabhćngiges Eǆ-
pertenteam überprüft diesen Bericht und erteilt bei 
Einhaltung der FSC-Standards die FSC-�ertifizierung. 
Eine �usammenĨassung der Berichte wird jćhrlich ver-
Ƃīentlicht. Eur zertifizierte Betriebe kƂnnen ihr Holz 
als FSC-zertifiziert verkauĨen. Das �ertifikat wird Ĩür die 
Dauer von ϱ :ahren ausgestellt.




















































































